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verlängerung der Kheinlandbeſetzung
Fardieu erklärt im „Journal des Débats“ entgegen den
7 n Fochs über unzulängliche Garantien heute es ſei be
L pe Verlängerung der 15jäbrigen Beſetzung
Keinland e beſchleſſen, weil militäriſche Akkorde ſeitens

hlands und Amerikas ausblieben,
Wie der Waſhingtoner Berichterſtatter der „Morning VPoſt“
ſet, iſt es als feſtſtehende Tatſache zu betrachten, daß die
einigten Staaten auf ihre Entſcheidung, den engliſch
mzöſſch amerikaniſchen Garantievertrag nicht zu ratifi-

en, nicht mehr zurückkommen werden. Dieſer am 28. Juni
unterzeichnrte Garantievertrag ſollte bekanntlich die Sicher-
Frankreichs gegen einen deutſchen Angriffgewährleiſten.

Donnerstag, II. November

Nach einer HavasMeldung dauern die Beſprechungen
zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Re-
gierung über das Vorgehen bei der Beſtimmung der
deutſchen Wiedergutmachungsſumme und deren
Zahlungsweiſe fort. Jm Zuſammenhang mit der Ueber
reichung der engliſchen Antwort auf die letzte franzöſiſche Note
ſtattete der engliſche Botſchafter Lord Der b dem Sekretär des
Miniſters Berthelot einen Beſuch ab. Wie verlautet, iſt ein
vollſtändiges Einvernehmen erzielt worden, nur noch
die endgültige Abfaſſung der Note ſei zu vereinbaren,
in der die vorgeſehenen vier Etappen der Verhandkun-
gen feſtgelegt werden.

Der Berliner Streik
on unſerem Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 11 November.
o e Elekt rizitätsſtreit geht vorläufig noch weiter.

Regierung hat die techniſche Nothilfe geſtern Abend
j eingreifen laſſen, damit die lebensnotwendigen Betriebe
echt erhalten werden. Heute früh fanden bereits Verſamm-
en der Streikenden ſtatt in denen der Beſchluß gefaßt
de, zu einer aberma zigen Abſtimmung über die

ſchreiten. Die Abſtimmung ſoll
e Rachmittag, bezw. morgen früh in den einzelnen Be

vorgenommen werden. In unterrichteten Kreiſen glaubt
n daß die Abſtimmung ein negatives Ergebnis für die
etenden haben wird, und der Streik morgen bei
legt werden könnte.

pdlich greift auch der Magiſtrat durch
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

w Verlin, 19 November.

enigen Arbeiter und Angeſtellten, welche bei der Durchfüh

z des Streiks Maſchinenanlagen oder Einrichtungen ſabv-
oder ſich an der Sabot'ierung beteiligt haben, werden ent

Arbeiter und Angeſrellte, gegen welche Tatſachen vor
en, aus denen ſolche Verfehlungen zu erſchließen ſind, werden
zur endgültigen Feſtſetzung ihrer Schuld vom Dienſt ſus-
piert.

Nachdem ſich der Magiſtrat nunmehr entſchloſſen hat, die er-
ergreifen, hat der Reich 8

iniſter des Jn nern die Durchführung der auf rund
Lerordnung des Teichspräßventen bereits beſchloſſenen Maf

igel ausgeſetzt.

miniſter Severing über den Streik
b. Berlin, 21. November.

Der mehrheitsſogialiſtiſche Miniſter des Jnnern Severing
mte, wie der
nahmen zur

„Lok.-Anz.“ meldet, auf Befragung, welche
Ausführung der neuen Verrrdnung des

üver die wir geſtern abend berichtet
n getroffen ſeien, daß ſich in den ſpäten Nachmittagſtunden
Lage durch die Verordnung des Magiſtrats etwas ver-
ert habe, ſo daß die Verordnung fürs erſte nicht angewendet
werden brauchte. Der Magiſtrat Berlin habe ſich geſtern
dlich zu etwas Energie aufgerafft, wie der Miniſter
t ſtarker Betonung ſagte, indem er den (oben wiedergegebenen)

ſhluß gefaßt, daß alle Streikenden, die bis heute, Donners-
mitiag 2 Uhr die Arbeit nicht aufgenommen haben, friſtlos

laſſen ſind. Weiter ſeien alle Perſonen ausfindig und nam-
t zu machen, die Sabotage getrieben haben, und dieſe dürfen

t wieder eingeſtellt werden. Der Miniſter gab ſeiner Be
digung über dieſen Beſchluß Ausdruck, der aber nach
iner Meinung reichlich ſpät gefaßt worden ſei, Er
hebe vorläufig die Reichsregierung wie die wer Re
ma der unangenehmen Aufgabe, in die Selbſtver-
lung der Städte, in dieſem Falle Berlins, durch dieweidnung des Reichspräſidenten einzugreifen. Es ſei ja
t wünſchenswert, wenn ſolcher ſtarker Eingriff in die Selbſt-

valtung eines Gemeinweſens nötig werde. Nur ſchweren
8 haben ſich Reichsregierung und preußiſche Regierung
dieſer Maßnahme entſchioſſen. Man mußte aber dem
er unerträglicher werdenden Terror einer geringen Anzahl
gewiſſenloſen Hetzern entgegentreten und ihnen endlich ihr

weiſe Freigabe des deutſchen Eigentums
ie unſer Berliner Vertreter von beſt prmlerter Seite

in werden die alliterten Regierungen noch vor
t Kenfer Konferenz eine Beſprechung abhalten,
eder die teiweiſe S rei 73 t e des während des Krieges
n Ententeländern beſchlagnahmien deutſchen

tentums erwogen werden ſoll. i Anregung der deutſchen
erung das während des Krieg mte deutſche
n n ur Unterſtützung der Wiederdherſtellungsaktiondemſchland freizugeben, wird demnach von e alliierten
5 ingen nur in einem ganz re Maßſtabe b e folgt. Dieniſche Regierung bau den erſten ritt getan,h glc pie tie berntſwen rn von

eiſhblagnghme ſreigab. Dieſem Vorgehen wird ſich

die techniſche Nothilfe greift wieder ein
verwerfliches Handwerk legen. Weiter teilte der Miniſier mit,
daß heute vormittag in allen beſtreikten Betriehen von ſeiten
der Vertrauensleute neue Betriebsverſammlungen
einberufen ſeien, in denen beſchloſſen werde, ob die Arbeit
wieder aufzunehmen iſt. Der Miniſter iſt der Anſicht, daß ein
großer Teil der zur Abſtimmung berechtigten Perſonen ſichfür die Weiterführung des Streikes erklären wird. Er ift aber
der Meinung, daß dieſe Zahl nicht die von den Gewerkſchaften
geforderte Zweidrittelmajorität erreichen wird. Esmüßte dann ſelbſtverſtändlich der Streik abgebrochen und die
Arbeit wieder aufgenommen werden. Dann erübrigten ſich ja
alle anderen Maßnahmen. Sollte aber wider Erwarten doch
die Zweidrittelmajorität ſich für Weirerführung des Streiks
ausſprechen, was, wie der Miniſter nochmals betonte, unwahr
ſcheinlich ſei, ſo würde die on der Reichsregierung im Verein
mit der preußiſchen Staatsregierung vorbereitete Aktion um-
verzüglich ins Werk treten. Zu dieſem Zweck würde ſofort
ein Reichskommiſſar ernannt werden, und zwar ſei
der Reichs miniſter Koch in Ausſicht genommen, der mit
der Ausführung der von dem Reichspräſidenten erlaſſenen Ver
ordnung beauftragt werden würde; dieſe werde dann mit aller
Strenge reſtlos durchgeführt. Jhm würde der Pol:zei-
präſident Richter für Groß-Berlin zur Seite gegeben,
da dieſer die ausreichende lokale Kenntnis habe

Geſtern abend fand im Direktionsgebäude der Großen Ber
liner eine Beſprechung zwiſchen dem neugewählten Verkehrsſtadtrat Dr. äbrer und den Betriebs räten
der Straßenbahner ſtatt. Jn der voraufgehenden Funk-
tienärver ſammlung im Gewerkſchaftshauſe war der Beſchluß
gefaßt worden, am Freitag früh in einer neuen Verſammlung
zur Lage r zu nehmen und über Fortführung des Aus
ſtandes oder iederaufnahme der Arbeit abzuſtimmen.
Dr. Adler nahm nun in der Beſprechung mit den Betriebsräten
Veranlaſſung, auf die außerordentliche Wichtigkeit
der Wiederherſtellung
kehrs hinzuweiſen. Die BVetriebsräte ſtellten ſich jedoch aufden Standpunkt, daß unter allen Umſtänden erſt das Ergesö
nis der für heute früh vorgeſehenen abermaligen Abſtim-
mung der Elektrizitäts arbeiter abgewartetwerden müſſe, bis die Straßenbahner ſelbſt neue Beſchlüſſe faß-
ten. Es gelang dem neuen Stadtrat ſchlie lich. die Straßen
bahner zu beſtimmen, noch heute nach erfolgter Abſtimmung der
Elektriker zuſammenzukommen, ſo daß im Laufe des heutigen
Tages die Entſcheidung über die Wiederaufnahme des Verkehrs
fallen dürfte. Bei der Beſprechung trat offenſichtlich auf ſeiten
der Straßenbahner-Betriebsräte die Tendenz zutage, die Elek
trizitätsarbeiter „nicht im Stich zu laſſen Dr. Adler vertratdemgegenüber den Standpunkt, daß das Allgemeinintereſſe höher

zu werten ſei als das Gefühl der Solidarität mit den Arbeitern
der Elektrigitätswerke, die ſich völlig im Banne ihres Führers
Sylt befinden. Wie ſich die Straßenbahner im Falle eines
Weiterſtreiks der Elektrizitätsarbeiter und eines Einſetzens
der Techniſchen Nothilfe verhalten werden, ſteht noch
dahin. Es hat jedoch den Anſchein, daß die Straßenbahner mit
von der Nothilfe geliefertem Strom nicht fahren würden.

Die Machtprobe der Kommuniſten
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, ſind die Kommuni-

ſten entſchloſſen, nunmehr ihre Schlappe bei dem Elektrizitäts
arbeiterſtreik durch eine andere Machtprobe auszu
wetzen. Sie planen, ähnlich wie es in Ftalien der Fall war,
r r r durch verkürzte Arbeitszeit teilweiſe eingechränkte Betriebe allgemein gewaltſam zu beſetzen und die Betriebsleitung an ſich zu reißen. Die Parole
dazu lautet: En u nung der Kapitaliſten! DieſeAktion ſoll vorausſichtl in der nächſten Woche eingeleitet
werden. Die Expropriations- Aktion ſoll vorläufig den Ge
neralſtreit erſetzen.

nun die engliſche Regierung anſchließen, nachdem ſie aber
vorher entſchloſſen iſt, daraus eine gemeinſame Aktion
aller alliierten Regierungen zu machen.Von außenpolitiſcher Seite erſahren wir: Der amerikaniſche
gournaliſt Karl von Wiegand will erfahren baben, daß auf
d nregung Englands die alltierten Pppie ringe dem
Wunſche der deutſchen Regierung gemä

eſt ſetzung der Entſchädigungsſumme auf 3ingusverſchiehen wollen. In deutſchen engere
iſi hiervon nicht das Mindeſte bekannt. St ſt von r eite
e niemals gewünſcht worden, die endgültige d

ticheidigungsſumme zu r und zwar mitliche Zuſtand der hWelt und Wirtſchaftsmarkt für längere z
Der a b deutſchen Regierung iſt viel

die en de et

dem deutſchen
auern würde.
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mebr, daß eine in erträglichem Maß gehaltene Entſchädigungs.
rn feſtgeſetzt wird, die es atte redite und Wiederauf-
aumöglichfeiten heranzuſchafſen. Znſormationen desamerikaniſchen Journaliſten ſind ſelbſtwerſtändlſch nicht geeignet,

den deutſchen Intereſſen zu dienen. Sie erwecken den Sinorug,
als ob man in Amerika die Befürchtung hege, amerikaniſche
T für Deutſchland tönnten infolge der langen Hinaus-
See der Beſetzung der Entſchädigungsſumme ſpäter durch

utſchland nicht zurückgezahlt werden und der Entente zugute
kommen.

Der kritiſche Moment
Die allgemeine Erwartung, daß der Streik der Elektri-

zitätsarbeiter endgültig beigelegt ſei, iſt zunächſt als verfrüht
anzuſehen. Noch ſind die radikalen Führer nicht willens,
die Bewegung zum Abbruch zu bringen, da ſie nunmehr vor
die Aufgabe geſtellt ſind, entweder konſequent den Schlag
gegen Regierung und Wirtſchaft auszuführen, oder mit einer
großen und kläglichen Niederlage den Rückzug anzutreten.
Das Votum der Arbeiterſchaft war von vornherein ſo unklar
ausgefallen, daß die radikalen Führer noch die Möglichkeit
in der Hand haben, ihr terroriſtiſches Vorgehen fortzuſetzen.
Die Abſtimmung der Arbeiterſchaft hat bekanntlich eine
Mehrheit für die Ablehnung des Schiedsſpruches ergeben,
doch konnte deswegen der Ruf zum Generalſtreik nicht er
laſſen werden, weil die erforderliche Zweidrittel- Mehrheit
nicht ganz aufgebracht worden war. Da ſich die Kommu-
niſten nicht dem Votum der Gewerkſchaften unterwerfen
wollen, ſo geben ſie nichts darauf, wenn die Zweidrittel-
Mehrheit nicht aufgebracht wurde, ſondern ſie wollten es den
ſtreikenden Arbeitern überlaſſen, ſich dem Beſchluſſe der Ge
werkſchaften auf Wiederaufnahme der Arbeit zu widerſetzen
und den Streik eigenmächtig weiterzütreiben. Jn dieſe
Situation hinein fällt die Verordnung des Reichspräſiden-
ten, die geſetzliche Maßnahmen gegen wilde Streiks und
Sabotage androht. Selbſtverſtändlich iſt die Klage berechtigt,
daß die Verordnung des Reichspräſidenten nicht weit genug
geht. Sie iſt nur eine Halbkampfanſage, denn ſie hat ſich
nicht grundſätzlich gegen den Streik überhaupt ausgeſprochen,
uns den rein gewerkſchaftlichen Begriff zwiſchen geſetzlichen
und wilden Streiks anerkannt. Daß ein ſolches Zugeſtändnis
in der gegenwärtigen Zeit der Spannung gefährlich iſt, wird
jedermann einleuchten, denn der Unterſchied zwiſchen wilden
Streiks und allgemeinen Streiks iſt nicht groß. Jm Gegen-
teil. Wenn die Arbeiterſchaft allgemein in den Streik ein
tritt und ihn in den verſchärften Formen durrc führt, ſo iſt
dieſer allgemeine Streik, zumal er noch geſetzlich n
wird, in ſeinen Wirkungen erheblich gefährlicher als ein
wilder Streik, der ohnehin ſchon von den gewerkſchaftlich
organiſierten Arbeitern bekämpft und abgelehnt wird. Die
Ungeſchicklichkeit der Verordnung des Reichspräſidenten wird
ſich alſo nicht verleugnen laſſen können. Jmmerhin muß
allgemein anerkannt werden. daß im gegebenen Moment eine
höhere Anſpannung der Regierungsmaßnahmen auf dem
Verordnungswege gefährliche Wirkungen inſofern hätte zeiti-
gen können, als die geſamte Arbeiterſchaft demnach auch
die Gewerkſchaften die Maßnahme des Reichspräſidenten
als eine Bedrohung der Arbeiterrechte angeſehen haben
würde und ſofort in einen Generalſtreik eingetreten wärs,
der das Unheil vollſtändig gemacht hätte. Jnſofern wird
man es alſo verſtehen, daß die Regierung zunächſt nicht
weiter gegangen iſt.

Genau betrachtet, ſtellt die Verordnung des Reichsprä
ſidenten nichts mehr und nichts weniger als eine Kampf
anſage gegen den Radikalismus dar. Es kann keinen Augen-
blick daran gezweifelt werden, daß nunmehr die Radikalen,
die bekanntlich vor nichts zurückſchrecken, zum Gegenſtoß
greifen und ihren Streik mit verſchärften Mitteln fort
führen werden. Fraglich iſt nur, ob die Elektrizitäts
arbeiter ſich dazu hergeben, um den großen Sündenbock zu
ſpielen und weiter zu ſtreiken. Die nächſten Tage werden es
lehren müſſen, wie weit der Radikalismus der Elektrizitäts
arbeiter geht.

Eine beſondere Rolle der neuen Bewegung der Radikalen
ſpielt die kommuniſtiſche Arbeiterpartei, die mit allen Mitteln

eſtrebt iſt, die Kommuniſten und Linksunabhängigen auch
noch bis zum äußerſten Kampf hineinzutreiben. Die kom
muniſtiſche Arbeiterpartei proklamiert bereits den General
ſtreik. Hiergegen wehren ſich jedoch die Kommuniſten und
die Linksunabhängigen, die anſcheinend etwas vorſichtiger
in der Führung des Kampfes geworden ſind, nichtsdeſto-
weniger aber die gleichen gefährlichen Methoden verfolgen
wi. die kommuniſtiſche Arbeiterpartei. Noch iſt die
Stimmung der Arbeiterſchaft nicht für eine groß angelegte
Aktion. Dazu hat es denn doch noch zu ſehr an Konflikt-
ſtoffen gefehlt. Es gehört ein großes Maß von Verſtändnis
dazu, heute die Arbeiterſchaft vor den Hetzereien der Radi-
kalen zu bewahren, und da kommt es vor allen Dingen auf
ein großes Maß von moraliſcher Ueberlegenheit an, dienicht den Bogen zu überſpannen. Wenn erſt um

W h Augenblick kommt, dann muß natüm
Schärfe vorgegangen werden. Dieſer Aublick Teing“ ren ſein, denn die radikalen

tatoren ſehnen ihn rbei, weil ihnen dann dielegenheit Weg Aen den Krieg zu eröffnen. Um
beſſer iſt es, wenn die Regierung ſich nicht heeilt, durch üben



r Radrkalen Waſſer auf die Mühle zu
Je mehr Ruhe und Sicherheit die Regierung zeigt,

deſto mehr wird ſie imponieren. So wächſt ſich denn die
augenblickliche Situation zu einer höchſt kritiſchen aus. Die
Regierung wird gut tun, ſich auf energiſchſte Maßnahmen
vorzubereiten, und ſie wird genau erkennen müſſen, wann

der Augenblick gekommen ſein wird, wo ſie hre Autorfkät
auch mit verſchärften Machtmitteln durchzuſetzen hat. Bis-
her iſt die allgemeine Volksſtimmung gegen den Streik-
unfug der radikalen Arbeiterſchaft. Die Regierung hat es in
der Hand, die ihr günſtige Stimmung in einem gleich
mäßigen Fahrwaſſer zu halten.

Der Kampf um die Sozialiſierung
Um die Sozialiſierung des Kohlenbergbaus

Ausſchußverhandlung des RNeichswirtſchaftsrates.
b. Berlin, 11. November.

Jm Feſtſaale des ehemaligen Herrenhauſes trat unter Vorſitz
des Reichswirtſchaftspräſidenten v. Braun der Soziali-
ſierungsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates zuſammen,
um zu den von uns wiedergegebenen Eſſener Verhandlungen der
Verſtändigungskom miſſion Stellung zu nehmen. Den
geſtrigen Beratungen, die keine Beſchlüſſe erbrachten, lagen
zwei Vorſchläge zugrunde: der eine von dem Siebener-
ausſchuß (,Verſtändigungskommiſſion“), der andere von der
Kommiſſionsminderheit. Bei den geſtrigen Verhandlungen be-
richtete Silberberg über den Vorſchlag des Sie
benerausſchuſſes, während Werner (Arbeitnehmer)
über den e referierte. Es ſprachen fernerImbuſch (Ehriſtli Gewerkſchaften) und Wagner (Soz.),
die ſich für den Vorſchlag des Siebenerausſchuſſes im allgemeinen
günſtig geſtimmt zeigten, Wagner allerdings unter ge
wiſſen r Die beiden Vorſchläge haben viel Ge-
e und laſſen ſ. wenn man aus ihrem großen Umfang
dos Weſentliche herausſchält, folgendermaßen charakteriſieren:

Der Vorſchlag des Ausſchuſſes definiert Sozialiſierung
als: „Die Sicherſtellung, daß alle Produktionsmittel im höchſten
geſamt wirtſchaftlichen Jntereſſe der Volksgeſamtheit ſo voll
ſtändig und rationell wie möglich ausgenutzt werden,
unter gieichberechtigter vollwertiger Mitbeteiligung und dement-
ſprechender Mitbeſtimmung und Mitverantwortung aller an der
Produktion Beteiligten.“ Truſtbil dungen aus lediglich
finanziellen Tendenzen werden abgelehnt, die Bildung natür
licher Jntereſſengemeinſchaften zwiſchen Kohlen-
r t und Weiterverarbeitung könne allein höchſte Pro
duktivität gewährleiſten. Die Beteiligung der Ar
veiter- und Beamtenſchaft am Kapital der großen,
anperſönlich gewordenen Unternehmungen ſoll geſetzlich geregelt
werden. Kleinaktien (100 M.) oder als Uebergang Ge
nußſcheine, die ſpäter in Aktien umgewandelt werden können,
werden J Dieſe Kapitalbeteiligung gibt die Grund
lage zur Vertretung in den Aufſichtsräten. Der
Vorſchlag ſieht ferner neben dem materiellen Aufſtieg der Ar
beiterſchaft deren geiſtigen Aufſtieg durch Schule und
Schulung vor. Zur Frage der Organiſation der den Kohlenberg-
bau betreibenden Einzelunternehmungen empfiehlt er für den
Anſchluß r Bergwerken als beſonders geeignete Geſellſchafts-
form die Gewerkſchaft mit nicht begrenztem Kapi-
zal, auf der anderen Seite für die in Förderung ſtehenden
Bergwerksunternehmungen vom Beginn der dauernd geſicherten
Rentabilität ab die Aktien geſellſchaft.

Der Gegenvorſchlag betont, daß die Anſichten über die
drohenden wirtſchaftlichen Gefahren ſowie über das anzuſtrebende
Ziel einer möglichſt großen Ausfuhr von Fertigfabrikaten in der
Kommiſſion übereinſtimmten, daß aber über den Weg zu dieſem
Ziele die Anſichten „unüberbrückbar auseinander-
gingen. Aus ſeinem Jnhalt ſei hervorgehoben der Wunſch
nach Schaffung höchſter Werte im Jnland, nach Ausführung mög-
lichſt nur dieſer verfeinertſten Erzeugniſſe und nach
einer ſolchen Geſtaltung des Produktionsprozeſſes, die ermöglicht,
daß durch die Herabminderung der Selbſtkoſten bei der Ausfuhr
der höchſtmögliche Nutzen verbleibt, und gleichzeitig der Jnlands-
bedarf möglichſt billig gedeckt werden kann. Dieſe drei
Ziele ſeien nur erreichbar, wenn die Kohlenproduktion
e wird. Dieſe Steigerung der Kohlenförderung
will nun der Vorſchlag Werner durch Beteiligung der
Arbeitnehmerſchaft an der Leitung des Werkes
(Betriebsrat) erreicht wiſſen. Beſtehende Verbindungen zwiſchen
kohlenverbrauchenden Jnduſtrien und einzelnen Bergbauwerken
ſind, falls dieſe Verbindung im gemeinwirtſchaftlichen Jntereſſe
kiegt, durch Verträge aufrechtzuerhalten.

Der Ausban der Organiſation iſt folgendermaßen gedacht:
e de Kohlenbergbaues in die Gemeinwirtſchaft auf
genoſſenſchaftlicher Grundlage. Träger der Genoſſenſchaft iſt die
Deutſche Kohlengemeinſchaft. Geſetzgebendes Organ
iſt der Reichskohlenrat, zu gleichen Teilen zuſammen-
Weſt aus Arbeitnehmern des Bergbaues, Verbrauchern und Ver

etern der Allgemeinheit, die von den geſetzgebenden Körper-
bezw. von der Regierung beſtimmt werden. Jhm folgt

r Reichskohlen- Aufſichtsrat (mindeſtens 24 Mit-
er als kontrollierendes und beratendes Organ für das

eichskohlen-Direktorium, das ausführendes Organ
ſein und aus mindeſtens fünf Mitgliedern beſtehen ſoll. Dieſes

vektorium beſtellt die Generaldirektoren (etwa 20),
denen ein Aufſichtsrat aus den Kreiſen des Reichskohlenrates ent

Revolutionsfeier im Stadt Theater
„Summa Summarum“

ine Tragikomödie von Hermann Keſſer.
Jn der Geſchichte des Mannheimer Nationaltheaters wird

der 14. Mat 1019, an welchem Hermann Keſſers „Summa
Summarum“ zur Uraufführung gelangte, als ein denkwürdiger,
als ein roter Tag gebucht werden müſſen. Mit dieſer Auf-
führung gab das Mannheimer Nationaltheater. das einſt ein
Jffland geiſtig belebte, ſeine bislang indifferente Haltung dem
Geiſt der neuen Zeit gegenüber auf und legte ein offenes Be
lennmnis ſeiner politiſchen Geſinnung ab. Die Jntendanz des
Halleſchen Stadttheaters hat ſich bereits ſeit geraumer Zeit,
wenn vielleicht auch nur aus praktiſchen Gründen, nach dieſer
Richtung hin „orientiert“ man denke z. B an den Zyklus
„Das Drama der Jugend in Deutſchland' während der ver
foſſenen Spielzeit und ſo dürfte es eigentlich nicht ſehr ver
wundern, wenn man hier geſtern mit der Tragikomödie
„Summa Summarum“, die ſchlechterd'ngs ein Jubelhymnus
auf die Revolution iſt, herauskam, Daß man die für einen
9tevolutionsgedenktag beſonders geeignete Erſtaufführung nicht
orf den 9., ſondern auf den 10. November verlegte, hatte man
vielleicht mit Rückſicht auf die tags zuvor feiernden im übrigen
aber unſerem Stadttheater freundlich geſinnten Genoſſen ge
tan, oder aber aus Sparſamkeit, denn post festum waren
ſicherlich die roten Papiernelken, in deren Schmuck ſelbſtver

ich auch die Keſſerſchen revolutonären Arbeiter auf dere prangten, im Preiſe gefallen.
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r Eine 2 nennt der Autor ſein Werk, Ms eine

d. ſparteipolitiſcheſozialiſtiſche Dichtung möchte ich
degeichnen. Als politiſcher Aktiveſt ſpricht Hermann Kefſer

den der Bühne Literatur und Politik, in Praxi gleich
dedeutend mit Parteipolitik, ſind für ihn im ähnlichen Sinne
Anherh ä i auch der Freiheit Redakteur Seydel auf der

nommen wird. Den einzelnen Werken iſt ein n
Eigenleben zu geſtatten. Die Ablöſung der Unternehmer
ſoll durchgeführt werden, indem die Kohlengemeinſchaft Obli-
reren ausgibt, mit denen ſie die Unternehmer entſchädigt. Ein

eil dieſer mit 4 Prozent verzinslichen Obligationen wird jährlich
ausgeloſt. Am Reingewinniſt das Reich nicht zu beteiligen, ſondern es kann die von ihm für erforderlich ge-
Sir Abgaben von der m in Form vonohlenſteuern erheben. Der Reingewinn iſt vielmehr zu
einem Drittel der Auslöſung der Obligationen zuzu-
wenden, zu einem weiteren Drittel für Rücklagen und ſchließlich
für kulturelle Zwecke der Bergbau treibenden Bevölkerung zu
verwenden.

An die Referate ſchloſſen ſich geſtern zahlreiche Anfragen,
auf die zumeiſt Herr Silberberg antwortete. Am Donners-
tag nachmittag 4 Uhr treten die Arbeitnehmer zuſammen.
Die Arbeitgeber halten gleichfalls eine Sitzung ab. Morgen,
Freitag. 1 Uhr nachmittags, tritt der Ausſchuß im Plenar-
ſitzungsſaal des ehemaligen Herrenhauſes zu einer Sitzung zu
ſammen, von der bereits poſitive Ergebniſſe erwartet
werden.

Das wahre Geſicht der Sozialiſierungs-
Propaganda

Es wäre die größte Heuchelei, wenn die Sozialiſierungs
fanatiker glauben machen wollten, ſie erwarteten ihrerſeits
von der Sozialiſierung des Bergbaues eine Förderung der
Kohlenerzeugniſſe, eine Verbilligung der Kohlenpreiſe oder
gar eine Hebung der materiellen Lage der Bergleute. Mit
ſolchen Lockmitteln verſuchen die Weltrevolutionäre breite
Schichten der Bevölkerung anzuködern und ihrer Zwecken
dienſtbar zu machen. Letzten Endes ſind ſie aber nur Mittel
zum Hauptzweck,
Worte zuſammenfaßte, dem Kapitalismus das Genick zu
brechen. Noch deutlicher werden wir durch das kürzlich von
der Unabhängigen Partei veröffentlichte „Manifeſt an das
deutſche Proletariat“ über das Endziel der Sozialiſierungs-
propaganda aufgeklärt; in ihm treffen wir folgende mar-
kanten Sätze an:

„Wir erſtreben mit allen Mitteln die Groberung der
politiſchen Macht und ihre Behauptung durch die Dik-
tatur des Proletariats. Wir führen den Kampf
weiter gegen die rechtsſoz.aliſtiſche Politik des Reformismus,
der Koalition mit den bürgerlichen Parteien und den Arbeits
gemeinſchaften mit dem ünternehmertum Jn dieſem
Kampf kann die deutſche Arbeiterklaſſe nur den Sieg in einem
zähen Ringen erobern, wenn ſie ſelbſt einig iſt Einig
kann das Proletarigt nur werden im revolutionären
Kampf um Ziele, die aus ſeiner Klaſſenlage, aus ſeinem
Klaſſenbewußtſein ſich mit Notwendigkeit ergeben. Deshalb
muß das Proletariat in den Kampf um konkrete Ziele,
die ihm reate Machterweiterung bringen, ge
führt werden. Nur in dieſen Kämpfen, die mit zunehmender
Energie, zunehmender Geſchloſſenheit und Einigkeit geführt
werden müſſen, werben die Maſſen zum Entſcheidungskampf
um die Eroberung der politiſchen Macht ge
ſammelt werden. Jm Vordergrund der Kämpfe muß aber
immer die Verwirklichung des Sozialismus
ſtehen. Deshalb fordern wir in der gegenwärtigen Situation
die proletariſche Maſſenaktion zur ſofortigen Jrangriffnahme
der Sozialiſierung in den entſcheidenden W'rtſchaftszweigen,
insbeſondere den Kampf um die ſofortige Sozialiſie-
rung im Bergbau.“

Hierdurch wird alſo ganz einwandfrei bezeugt, daß durch
die Sozialiſierung die Diktatur des Proletariats aufgerichtet
werden ſoll. Für dieſes friſchfröhliche Bekenntnis kann man
der Unabhängigen Sozialdemokratie, die ſich in dieſem
Punkte übrigens mit der S. P. D. wieder zuſammenfindet,
nur dankbar ſein. Das geſamte Bürgertum weiß jetzt, was
auf dem Spiele ſteht, und es bedürfte eigentlich der wiſſen
ſchaftlichen Aufklärung über die verhängnisvollen Wirkungen
einer Sozialiſierung kaum noch, wenn man nicht mit jeſuiti-
ſchen Kniffen und Entſtellungskünſten der Revolutionäre
ſowie mit den Gedächtnisſchwächen gewiſſer Kreiſe in

Tagung der Volksbühnenvereine in Berlin untrennbar;
jene iſt ihm Mitte zum Zweck für die andere. Und aus dieſer
Verbindung, gewiſſermaßen als die Summa Summarum der
„Kataſtrophe“ von 1914, ſoll nach des Dichters Anſicht der neue
Jdealismus erblühen
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Es iſt der Kampf der alten und der neuen Zeit, der Kampf
des revolutionären Menſchen wider den „Konſervativen alias
Brurgeois, den Keſſer ſeinem Stücke als Jdee zu grunde gelegt
hat. Dieſer wird verkörpert durch den Baron, den Diplomaten
der alten Schule, der nicht umlernen will, da er dieſen Schritt
vor ſeinem Gewiſſen nicht verantworten kann. Sein geiſtiger
Partner iſt der Politiker Martin Jochner, der Sozialiſt vom
reunſten Waſſer, die perſonif:z.erte Revolution. Jhm ſekundiert
der Sekretär des Barons, n jugendlicher, in die neuen Jdeen
verrannter Heißſporn, und ihm gelingt es ſchließlich auch, Liſſh,
die Nichte des Barons, dem „Morgen“ entgegenzuführen. Aber
trotz aller Anfechtungen geht der alte Ariſtokrat, der Vertreter
der vornovemberlichen Zeit, aus dieſem Konflikte als der
Sieger herwor und gewinnt letzten Endes in Wahrheit als
einziger der Keſſerſchen „Helſden“ die volle Sympathie des Zu
ſchauers. Jn dieſem „Konſervativismus“ des Barons, in dieſer
Nichtpreisgabe einer geſchichtiich gewordenen, vewährten Welt-
anſchauung zu gunſten einer bequemen Opportunitäts- oder
gur einer auf vage Experimente eingeſtellten Politik liegt das
Große, das Tragiſche des Stückes, das der Autor eine Tragi-
komödie getauft hat. Und wenn er dann in der Jſolierung, in
dem plötzlichen. Tode des Barons als die Summa des alten
Regimes deſſen Zuſammenbruch verſinnbildlichen wollte das
Stück entſtand 1917 ſo hat er ſchlecht prophezeit, denn die
ſchwankenden Säulen des neuen Deutſchland ſtützen ſich ja
lediglich auf die Trümmer des alten. Jm übrigen ſei Keſſer
geraten, ſich in Zukunft nicht als Dramatiker zu verſuchen,
ondern vielmehr wieder zum Roman oder zur Novelle er
ſt u. a. auch Verfaſſer der Flugſchrift „Revoſuhon der Er

löſung“ zurückzukehren. Hier kommt ſeine einfache und
klare Spracke und ſeine epiſche Breite, die auch ſeine „Summa

den der Bergarbeiterführer Hue in die

unſerer raſchlebigen Zeit zu rechnen härkke, Wem
r bei Wirtſchaftsreformen von ſolch weikkrag m
eutung wie der Sozialiſierung als vornehmſte

trachtet, Unterſuchungen nach dem wirtſchaft
effekt für die Geſamtheit der Bevölkerung anzu
ſchränkt ſich die Sozialdemokratie aller Richtungen
einſeitige Wahrnehmung ihrer Parteiintereſſen
mert ſich nicht im mindeſten darum, ob das an t
Wirtſchaftsleben dabei in Trümmer geht. Wenn da
dem Kapitalismus an den Kragen kann! n
Scheidemann hat ja auf dem Parteitag der en 5
Kaſſel das geiſtvolle Wort geprägt, in der dgegen den Kapitalismus laſſe ſich die Sozialdent
Partei von keiner anderen überbieten. So werden i
ſozialiſtiſchen Parteien bei der Abwürgung des
mus auf dem Wege der Sozialiſierung an einem
ziehen, damit die Diktatur des Proletariats, d h
teilsloſen großen Haufens, aufgerichtet werden a

Weite Teile des deutſchen Bürgertums
ſchwere Gefahr noch nicht zu erkennen und trei
ſtrauß-Politik. Wenigſtens begegnet man auch in
der bürgerlichen Demokratie und des Zentrums nog
Auslaſſungen, die es zweifelhaft erſcheinen laſſen ob
dieſe höchſtbedeutſame Frage bis zu ihren lehten
wirkungen in wirtſchaftlicher Hinſicht durchdacht
Nachdem nunmehr die ſozialiſtiſchen Parteien über u
ihnen verfolgte Ziel völlig klaren Wein eingeſchentt
können keine Phraſen mehr über die gewalligen e
hinwegtäuſchen, die unſer Wirtſchaftsleben bedrohen J
nur das geſchloſſene Bürgertum, ſondern auch die
Terror und einem neuen Umſturz abgeneigten i
ſollten einmütig zuſammenſtehen, um dieſen frivolen
ſchlag auf unſer Wirtſchaftsleben abzuwehren. Hier van
es ſich um die gewichtigſten Lebensintereſſen unſeres vo

Eine Erklärung Eſcherichs
Der Leiter der Organiſation Eſcherich richtete, wen

München gemeldet wird, an die Mitglieder der Organiſ
folgende Erklärung:

u ßiſten t

Organ

ach Zeitun
meldungen enthält das angebliche Verbot ſowohl bezügich
Stellung zu der Reichsregierung wie über die Art und
Weſen unſerer Ovganiſation zahlreiche grobe und den Tatſat
widerſprechende Jrrtümer, ſo daß ich vorläufig geneigt bin
Richtigkeit der Zeitungsmeldungen zu bezweifeln. Um aber
für unſere Organiſation ſchädlichen und unüberlegten Ecu
von Mitgliedern u iſerer Orzaniſation zu ve indern, erſt
ich ſämtliche Mitglieder der Organiſation Eſcherich und
gleichzeitig mit dieſer verbundenen Vereire, ſich durch
noch ſo ungeſetzlichen, Maßnahmen hinreif
und von unſerem Weſen abbringen zu laſſen, ſondern unh
irrt an unſerem in den Satzungen genau feſtgeſtellten 5
gramm feſtzu halten. Gemäß unſeren Satzungen ſte
wir treu zur Verfaſſung und zum Reich einer
alle, alle für einen; über den Parteien und unbekümmert g
alle Angriffe und Verleumdungen, von welcher Seite ſie
kommen mögen. Unfer Weg iſt klar und rein, und auf dieß
Wege wird uns auch das Recht werden, das man uns tre
machen will.

Die Teuerungszulagen der Reichsbeamt
w. Berlin, 11. November

Die „Frankf. Zig.“ meldet: Im Reichsbaushaltsplan
1920 iſt der Teuerungszuſchlag zu den Bezügend
Reichsbeamten auf 50. Prozent feſtgeſetzt. Die Org
ſationen der Beamtenſchaft ſind nun an die Regierung ünd
den Reichstag mit der Forderung berangetreten, dieſen
erheblich zu erhöhen. Zur Begründung ihres Vorget
machen die Organiſationen geltend, daß die bisherigen S
einem großen Teile der Beamten das Eriſtenzminimum
gewährten. Jm Reichstage hat man ſich mit dem Verlangen
jetzt nur in interfraktionellen Beſprechungen beſaßt. Auch
Regierung hat noch nicht Stellung genommen.

CLitauiſche Offenſive gegen Polen
W. London, 11. Noven e

Reuter erfährt, die Litauer haben von Kowno gi
am 7. November unter Mitwirkung der Bolſchewiſten
Offenſive gegen Zeligowski begonnen. Sie ſind
35 Kilometer von Wilna entfernt.
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Summarum“ auszeichnen bezw. nicht auszeichnen, am be
zur Wirkung.

Schade um die Mühe und Arbeit, die die Aufführum
Spielleitung (Dr. Edgar Großß) und den Darſtellern,
denen neben Adalbert Kriwat (Baron) beſonders
Henſel (Sekretär) ſowie Joſef Krahé (Jochner) reht
achtliche Leiſtungen boten, verurſacht haben. Das ganz gut
ſuchte Haus ſpendete zum Schluß Beifall, der allerdings e
den Anſchein beſtellter Arbeit erweckte. Einen Theaterſto
erſparte das wohlerzogene Publikum Herrn Sachſe, wohl al
konnte man in der Garderobe nicht gerade recht erfreul
Worte der Kritik über das Stück vernehmen.

Erich Sellheim.
Die Mitglieder der in Konkurg geratenen Leip

Volksbühne haben folgenden Aufruf „an alle Leipziger The
freunde“ gerichtet:

„Seit Konkrrseröffnung ſind wir darſtellendes und
niſches Perſonal verdienſtlos. Wir haben uns jedoch im Hinh
auf eine ſchwebende Sanierung zur Weiterführung der Le
bühne entſchloſſen, wenn uns das Publikum durch regen Veſ
der Vorſtellungen, deren Einnahmeüberſchuß uns zufließen
unterſtützt. Andererſeits würde die Volksbühne für immer
ſchloſſen werden müſſen, und wir wären in ſchlimmſter Not
los. Rettet durch Euren Beſuch die Volksbühne und ſeine
glieder!! Vorſtellungen finden jeden Abend ſtatt.“ Dies
glieder der Halleſchen Volksbühne würden, da ſie zugleich 5
glieder des Stadttheaters ſind, vor einem ähnlichen Sqicf
bewahrt bleiben

Der neue Generaldirektor der Berliner Muſeen. Ve
erfahren, iſt die Ernennung des Direktors der Sammlungen
Kunſtgewerbemuſeums in Berlin, Geh. Regierungsrats
Dr. vhil. Otto Ritter von Falke, zum Generaldirektor
an en Muſeen in Berlin als Nachfolger von Exzellenz
erfolgt.S Verleihung des Kreiſes der KleiftStiftung. Die
Stiftung hat ihren diesfährigen Preis dem jungen Dichter
Henny, Jghen ungeteilt für ſein Drama
Ephraim Magnus“ zuerkannt. Jahen lebt als
in der Näke von Harburg an der Elbe
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e Ernährungslage
b. Berlin, 11. November.

wurde im Hauptausſchuß des Reichstages die
je Politik des mirt für Ernährung

fortgeſetzt. Reichsernährungs-
mes nimmt Stellung zu verſchiedenen Aeuße-

Leider habe ſich herausgeſtellt, daß nicht alle
land wirtſchaftlichen Organiſationen ſtänden,

erung dvrt, wo die Wirkſamkeit der Organiſation
t vermittelnd eingreifen müſſe. Dadurch ſolle

nererhältnis zwiſchen Regierung und landwirtſchaft
ſationen nicht berührt werden; es ſei lediglich ein

ten und gegenſeitiges Aushelfen beabſichtigt. Die
ſonders in Roggen, ſei zwar ſehr ſchlecht geweſen,
lein liehe ſ

Migetreides

zu tun, was in ihren Kräften ſtehe, um die
weiter ſo treiben zu laſſen. Wenn vielleicht auch

n iht ausreichende Hilfe ſchaffen werden, ſo bleibe der
nich ließlich doch nichts anderes übrig, als durch ſtrafver
n Minahmen wenigſtens den Verſuch einer Abſtellung

rnte iſt nicht ungünſtig. Sie beträgt 4,2 Mill.
m 45 Nill. Tonnen im Jahre 1919. An ſich iſt alſo

Weſer in Deutſchland vorhanden. Sollte in der näch
n Ah genügend abgeliefert werden, ſo muß ein

it fahren zur Ablieferung der Mindeſtmengen
z Jm Augenblick läßt ſich nur eine Stabiliden. c.wer Ermäßigung der Düngerpreiſe erreichen.ber keine

Tr der Behauptung eines ſozialdemokratiſchen Ab

peaß ie Trennung des Ernährungsmini-len, vom Reichswirtſchaftsminiſterium eine Erhöhung
Reichshaushalts um 194 Millionen gebracht habe,

Würiſter feſt, daß die fortdauernden Ausgaben für das
zminiſterium etwa 8 Millionen Mark betragen. Der

v von 194 Millionen Mark ſetzt ſich faſt ausſchließlich
runen Bewilligungen, ſowie aus einmaligen Ausgaben
ne unabhängig, ob ein eigenes Miniſterium für Er
eſhaffen worden wäre oder nicht, hätten angefordert

müſſen.

e Deckung des Milchnotbedarfs möchte der
als im allgemeinen wicht ungünſtig bezeichnen. Es

es hauptſächlich auf die günſtigen Futterverhält-ſſe
es zurückzuführen ſein, da einerſeits die anländiſche

ut war, und andererſeits beträchtliche Mengen an
gen Kraftfutter zur Verfügung ſtanden.

i Milchverſorgung GroßBerlins ergibtdie Milch ſargung b g iungsinſtanz, anerkennen, traten die Belegſchaftenalls ein verhältnismäßig günſtiges Bild dem aber die
u widerſprechen ſcheint, daß häufig Kürzungen und

der kartenmäßigen Belieferungen eintreten. Der Grund
darin, daß Berlin zurzeit der reichlichen Milchzulegt über ſo viel Milch verfügte, um auch über den
merdabnee h nfab von Krankenmilch (1 Liter berechnet auf

Bedienung n der Bevölkerung, d. h. rund 100 000 Liter) weiteres
elefon, his 40 000 Liter Krankenmilch täglich auszugeben. Es

reisang gemäß ſchwierig, dieſe über den ziffernmäßig zuſtehenden
Pritſcho f ausgegebenen Krankenmilchkarten jetzt einzuziehen
uburgerſty teduzieren, was bei dem allgemeinen Milchhunger, dem
nnd en Geſundheitszuſtand der großſtädtiſchen Bevölkerung
eldve großen Zahl von Krankenanſtalten begreiflich erſcheint.

ſeits erklärt ſich aber auch hieraus der zurzeit von Berlin
hene hohe Fehlbedarf.

v el Frage der Kriegsorganiſationen erklärt der Miniſter, daß

rlein 33 Kriegsorganiſationen, über die das Ernährungs-
um um bei ſeiner Errichtung am 1. April 1920 die Dienſt-
vaecio, un übernommen habe, bereits 18 Organiſationen völlig auf-

alanehthonh der bis zum 1. April 1921 in Liquidation treten werden.
F. roelloVert er über den 1. April 1921 hinausgehenden Dauer ſei nur

t fünf Kriegsorganiſationen zu rechnen, nämlich bei der
treideſtelle, Reichskartoffelſtelle, Reichsfleiſchſtelle, Reichs

r Speiſefette und bei der Reichszuckerſtelle.
ſetzung der Ausſprache über den Etat des Ernährungs

z heute, Donnerstag.
m

n v. Runge f. In Vaſel iſt Guſtav v. Runge, Profeſſor
ſiologiſchen Chemie an der Univerſität Baſel, im Alter von
m Jahren an den Folgen einer Lungenentzündung ge-
Der Heimgegangene hat den Grund zu der modernen

nzbewegung gelegt und iſt mit dem Rüſtzeug ſeiner
ſchaft dauernd für ſie eingetreten.

jegsanleihe und NReichsnotopfer.
Friſt, bis zu welcher ſelbſtgezeichnete Kriegsanleihe zum

zturſe guf das Reichsnotopfer in Zahlung gegeben werden
nicht über den 31. Dezember d. J. hinaus ver
t werden würde.

r ReichsAngeſtellten- Ausſchuß der Deutſchnationglen
artei hat ſich nunmehr konſtituiert. Es wurden gewählt
Vorſitzenden Lambach, zu ſtellvertretenrſißenden Frl. Maria Bchott vom Reichsverband Land
prſtwirtſchaftlicher Guts- und Körperſchaftsbeamten und
Diller vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Ver-
Es wurde beſchloſſen, die Sitzungen des Reichs-Ange-Ausſchuſſes alle 14 Tage, Wttwoch um 534 Uhr nach-

Schellingſtraße 1, II, ſtattfinden zu laſſen, beginnend
m 24. November. Beratungégegenſtand werden ſein die
fJarlament vorliegenden Geſetzesvorlagen, die Angeſtellten-

betreffen, und die von Angeſtellten-Gewerkſchaften erho
Forderungen und Wünſche. Der Reichs-AngeſtelltenAus-
vil derart erweitert werden, daß er als Mitglieder umfaßt
n Vertreter von jeder der ſowohl im Gedag, als auch in

d. A. verbundenen AngeſtelltenGewerkſchaften und für
deſer Mitglieder einen Stellvertreter. Die erſte Nummer
Aitteilungen des R. Ag.-A.“ geht den Mitgliedern dieſer

e Ausbaun der Deutſchnationalen Volkspartei in Schleſien.
werein Trebnitz i. Schleſ. der Deutſchnationalen
ttei beſtehen zurzeit 81 Ortsgruppen von denen der größte
ſt in neuerer Zeit gemeldet iſt.
kellvertretende Oberkommiſſar von Danzig hat den deut

anziger Optierungsvertrag ratifigziert.
Loſten der britiſchen Veſatzung. Im Unterhauſe ſagte

l aſtern, daß die monatlichen Ausgaben für britiſche
eher im Rheinlande auf 8,6 Millionen Pfund Ster-
tanſchlagt werden. Die Geſamtausgaben bis zum

fenber 1920 betrugen 51 Millionen Pfund. Deutſchland
Millionen Mark für die Bedürfniſſe der Trup

„Kehlennot“ Frankreichs. Eine ſüddeutſche Kohlen
bietet bedeutende Poſten Gasflammnußkohlen zu rund

10 Tonnen ab mittelrheiniſcher Station an. Die
ind deutſcher Herkunft, auf Grund des Spa
W an die Entente geliefert, und von dieſer weiter

enndordnung. Der paritätiſche Seefahrtsausſchuß,
aue je fünf von der Konferenz in Genug gewähiten

Reeder und Seeleute, und zwei Vertretern des
len Arbeitsamtes, tritt im internationalen Arbeits

en. Auf der Tagesordnung ſtehen Fragen betreffend
t einer allgemsinen Seemaunsordnung und die Be

vom 1. Dezember 1917 715 914 Verſicherte.

Amtlich wird erklärt,

Bergbau, 18559 Prozent für die anderen Berufe.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im
Monat Oktober 1920

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau hielt ſich die Be
ſchäftigung im Oktober ds. Js. etwa auf der Höhe des Vor
mongats und war durchweg beſſer als im Monat Oktover des
Vorjahres. Weſentlich beeinträchtigt wurde das Förderergebnis
durch den Wagenmangel, der in der zweiten Menatshälfte einen
immer größeren Umfang annahm und ſich im Halleſchen Be
zirk an den letzten Tagen des Monats auf 50 Prozent der an
geforderten Wagenmenge velief. Erhebliche Brikettmengen
mußten infolgedeſſen geſtapelt werden. Das Arbeiterangebot
hielt ſich in den üblichen Grenzen, d. h. es herrſchte allgemein
ein Ueberangebot an ungelernten und ſtellenweiſe ein Mangel
an ge'ernten Arbeitskräften.

Veränderungen in den Lohnbezügen haben im Berichts
mongt nicht ſtattgefunden. Die ſeit mehreren Wochen
ſchwebenden Hohnverhandlungen ſind am 30. d. Mts. inſofern
zu einem gewiſſen Abſchluß zekommen, als an dieſem Tage im
Reich Sarbeitsminiſterium ein Schiedsſpruch gefällt wurde. Nach
dieſem Spruch wird mit Wirkung vom 1. November ds. Js.
das Kindergeld um 1 Mark und ebenfalls das Hausſtandsgeld
um 1 Mark erhöht. Ferner werden die Sätze
vom 17. April ds. Js., zuzüglich der Erhöhung durch den
Schiedsſpruch vom 27. Juli ds. Js. für die Kernreviere um
1 Mark erhöht. Die Differenzierung in den Löhnen zwiſchen
Hern- und Randrevieren wurde auf 5 Prozent feſtgeſetzt. Eine
Stellungnahme zu dieſem Schiedsſpruch konnte bis Ende des
Berichtsmonats weder von Arbeitgeber- noch von Arbeitnehmer-
ſeite erfolgen.

Die Arbeitedauer hat im Monat Oktober keinerlei Ver
änderungen erfahren. Ueberarbeit wurde nur in Ausnahme-
fällen geleiſtet. Zu größeren Arbeitseinſtellungen kam es nur
auf den Werken der A. Riebeck'ſchen Montanwerke im Ober-
röblinger Bezirk, ſowie auf einigen Gruben des Geiſeltales
und des Grimmaiſchen Bezirks. Der Streik in Oberröblingen
wurde von einer kleinen Gruppe vadikaler-Glemente aus
nichtigen Gründen vom Zaune gebrochen. Durch Verhand
lungen in der Arbeitsgeme'nſchaft, welche von den Arbeiter
räten vor Ausbruch des Streiks im Widerſpruch zum Tarif
vertrage nicht angerufen war, wurde beſchloſſen, die Arbeit am
18 Oktober wieder aufzunehmen. Dies geſchah auch. Als die
A. Riebeck'ſchen Montanwere aber van ſänmtlichen Arbeiter
ratsmitgliedern eine ſchriftliche Erklärung darüber verlangten,
daß dieſe der Tarifvertrag vom 17. April ds. Js. in allen
ſeinen Teilen, insbeſondere die Arbestsgemeinſchäft als Schlich-

von zwer
Gruben erneut in den Strei?. Vor der Schiedsſtelle der Unter
grpve Halle wurde dieſer am 21. Oktober durch Schiedsſpruch
endgültig beigelegt.wer Streit m »Geiſeltal war inſofern von beſonderer Be

deutunn, als es ſich hier um ein unberechtigtes Vorgehen des
am Tarifvertrage nicht beteiligten Bauarbeiterverbandes
handelte. Nach längeren Verhandlungen vor der zuſtändigen
Tarifſchiedsſtelle wurde auch dieſer Streik beigelegt.

Die 3 Gruben „Gute Hoffnung“, „Gottes Segen“ und
„Friſch Glück“ des Grimmger Bezirkes übten bis zum 6. Okt.
wegen des ſeit dem 1. September in Fortfall gekommenen
Lohnzuſchlags von 3 Mark paſſive Reſiſtenz. Vom 7. Oktober
ab trat die geſamte Belegſchaft in den Streik. um die Weiter-
zahlung des Zuſchlages zu erzwingen. Der Streik dauerte am
Monatsende noch an.

Erwähnenswert iſt noch. daß das 3 Kilometer weſtlich der
Grube „Präſident“ der Niederlauſitzer Kohlenwerke gelegene
Braunkohlenwerk „Puck“ durch ein Konſortium erworben und
unter dem Namen „Kurſächſiſches Braunkohlenbergwerk Puck

wieder in Betrieb genommen werden ſoll. Es wird der Ausbau
zu einer größeren Anlage geplant.

von der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt

Die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhält in Merſe-
burg hat ſoeben über die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1919
einen Bericht hergusgegeben, dem wir folgendes entnehmen:
Auf den Verwaltungsbericht der Verſicherungsanſtalt, der die
Provinz Sachſen und den Staat Anhalt bei einer Bevölkerung
von 34 Millionen umfaßt, entfallen nach der Gewerbezählung

Nach dieſer Zahl
nimmt die Verſicherungsanſtalt die fünfte Stelle unter allen
übrigen ein. Anfang Juli 1920 belief ſich das Perſonal auf 222
Beamte und Hilfsarbeiter, darunter 29 Kontrollbeamte.

Die Zahl der im Jahre 1919 geſtellten Anträge auf Alters-
und Jnvalidenrente betrug 21 853 gegen 20 827 im Vorjahre.
Von dieſen wurden bewilligt 20 728 (gegen 18 971 im Jahre
1918), und zwar 38,75 Prozent für die Gruppe Land und
Forſtwirtſchaft, 42,66 Prozent für die Gruppe Jnduſtrie und

Jm ganzen
79 178 Renten gezahlt.wurden am Schluſſe des Jahres
2264 (2290) Fällen be-Witwen- und Waiſengelder wurden in

antragt und in 2018 (1894) Fällen bewilligt. Auf Uebernahme
des Heilverfahrens wurden 10663 (5728) Anträge geſtellt.
Eine ſtändige Heilbehandlung wurde übernommen bei 1702
(1307) Perſonen, eine nicht ſtändige Behandlung bei 4462 (3040)
Perſonen. Darunter befanden ſich 581 lungenkranke Männer
und 563 lungenkranke Frauen Für dieſe Kranken iſt 1909 eine
Beobachtungsſtelle im Merſeburger Krankenhaus eingerichtet
worden, in der im Berchtsjahre 103 Männer und 56 Frauen
beobachtet wurden.

Die im Berichtsjahre abgeſchloſſenen 6264 (3040) Heilver-
fahren verurſachten einen Koſtenaufwand von 1 665 642
(877 000) Mark. Für Maßnahmen zur Verhütung vorzeitiger
Jnvalidität und zur Hebung de geſundheitlichen Verhältniſſe
der verſicherungspflichtigen Bevölkerung ſind im Berichtsjahre
rund 200 000 Mark aufgewende: worden. Dieſe Aufwendungen
floſſen zu verſchiedenen Verernen, den Fürſorgeſtellen für
Lungenkranke, der Gemeindekrankenpflege, den Walderholungs-
ſtätten und den Veratungsſtellen für Geſchlechtskranke. Solche
Bevatungsſtellen ſind jetzt in neun Städten des Bezirkes der
Verſicherungsanſtalt eingerichtet Am Schluſſe des Berichts
jahres befanden ſich in Jnvalidenhauspflege 204 Perſonen, in
Waiſenhauspflege 4 Knaben und 5 Mädchen.

Die finanzielle Lage der Anſtalt iſt durch die Folgen des
Krieges übergus ungünſtig geroorden. Ob die Einnahmen aus
den erhöhten Beiträgen ausreichen werden, um die nötige
Deckung für die Renten mit den neu feſtgeſetzten Zulagen zu
ſchaffen, iſt zweifelhaft. Die Zahl der verkauften Marken er-
gab 34 158 693 (31 511 055) Wochenbeiträge, der Markencrlös,
abzüglich der vernichteten Marken 14 596 459 (12 446 655) Mark.
Der Durchſchnittswert je einer verkauften Marke ſtellte ſich
daher auf 42,80 Pfennige. Die Geſamteinnahmen beliefen ſich
auf 37 160 737 Mark, die Geſamtausgaben auf 36 558 485 Mark,
darunter die Verwaltungskoſten mit 1 935 772 Mark. Das Ge-
ſamtvermögen betrug, abzüglich der Schuldverpflichtungen,
133 093 660 Mark.

Betriebseinſchränkungen bei den Zeiß-Werken,
chlechte Geſchäftslage bei den KarlZeißWerken in Feng weitere
rbeiterentlaſſungen und Betriebseinſchränkungen

notwendig macht, hat ſich der Betriebsrat der Werke mit Unter
ſtützung des Jenger Gemeindevorſtandes an den Staatsrat von

Da die

Thüringen gewandt, um beim Reiche Aufträge von Lehr
gegenſtänden und wiſſenſchaftlichen Appaxaten für die Werke zu

der Lohntafel

o 99
4 A. Riebeck Slontan-

Volkswirtschaftlicher Teil
erlangen. Die Verhandlungen mit den zuſtändigen Regierungs-
ſtellen, die zunächſt finanzielle Bedenken geltend gemacht hatten,
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Das Neichswirtſchaftsminiſterium gegen die Ausfuhr feinerer
deutſcher Wollen. Eine Eingabe der Breslauer Handelskammer
um Ausfuhrerlaubnis für feinere ſchleſiſche Wollen (gegen Ein
fuhr erheblich größerer Quanten gröberer Auslandswolle) be-
ſchied das Reichswirtſchaftsminiſterium ablehnend. Die Wollen-
ausfuhr widerſpräche dem deutſchen Jntereſſe, weil mit Rückſicht
auf die deutſche Zahlungsbilanz die inländiſche Verarbeitung und
die Ausfuhr von Fabrikaten aus feinen Wollen anzuſtreben ſei.

Die Bankfirmen von Wittenberg und Umgegend ſchloſſen ſich
unter Führung der Filialen der Commerz- und Privat-Bank und
der Anhaltiſch-Deſſauiſchen Landesbank zur Wahrung ihrer
Intereſſen als Vereinigung Wittenberger Bank-
firmen zuſammen.

„Sarotti“, Schokoladen- und Kakao-Jnduſtrie, Akt.-Geſ., Ber
lin. 20 Prozent Dividende, den Angeſtellten und Arbeitern eine
Gratifikation und außerdem in der Höhe dieſer Gratifikation
eine Sonderausſchüttung von 20 Prozent.

Nationalbank för Deutſchland. Die Bank hat mit der Holſten
Bank in Neumünſter einen Fuſionsvertrag mit Wirkung ab
1. Januar geſchloſſen. Auf je eine Holſten-Atie entfällt eine
Nationalbank-Aktie nebſt 850 Mark. Die Holſtenbank hat
716. Millionen Mark Aktienkapital. Die Nationalbank wird
außerdem in nächſter Zeit unter Uebernahme des Bankhauſes
Bernhard Caſpar, das zu der Continental Caoutſchuc und
Guttapercha. Compagnie in nahen Beziehungen ſteht. eine Filiale
in Hannovets eröffnen.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirekt onsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 11. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt 5772 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 10668 Wagen zu
10 To.
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Bewinn- Auszug
d er

16. Preuß .-Südd. (242. Preußz.) Klaſſen-Lokkerie
b. Klaſſe 4. Ziehungstag 9. November 1920

Auf Jede gerogoene Jammer alnd zwel glelch hohe Gewlane goefallen,
and war Je einer auf die Hose gleicher JSummer in den doelden

Abtellangen l and II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 344 Mark gezogen
2 Gewinne zu 60000 M 145137
2 Gewinne zu 30000 M 225771
4 Gewinne zu 10000 M 26656 30692
10 Gewinne zu 6000 M 30180 82935 100773 195247 20037585

116 Gewinne zu 3000 M 3400 3463. 3863 4476 7932 21606 248852 25480
28981 30545 47751 48065 51416 60236 63902 66631 67883 70234 72212
79506 80104 87564 89959 96834 97300 909208 100293 100205 110119 110224
110686 115336 118609 120407 127091 1268717 131628 1866068 136478 147243
143136 155709 155751 160361 174666 174668 177262 1682016 106785 203162
203790 215395 219208 219990 222073 226784 228327 229074

170 Gowinne zu 1000 M 121 6269 6700 9302 16664 20539 23404 20531
83741 33916 849168 86956 37089 40658 42796 44023 47133 63670 66640
66631 67608 69006 60218 63516 63636 64970 66760 68790 70884 82167
65047 87561 88341 90654 956160 96692 06710 97282 99760 100981 102162
107369 108427 100806 121600 122852 124622 126462 127761 138047 138640
1398652 140436 146809 149596 161740 1663668 166019 169012 176611 179227
1796688 182340 195431 168004 100626 106130 106821 193152 201026 201212
202701 204164 214321 216809 2160913 217419 220644 224640 227445 220369
231216 231748 232079 33532

192 Gewinne zu 500 M 930 65227 64581 6966 11279 12281 14912 165235
16202 19043 25773 50893 31639 38366 858091 36767 37458 33112 44704 46054
53256 56856 68266 58331 616688 73505 74886 75636 79484 62538 84746
65838 39162 89679 93964 95533 96443 906611 99408 100106 100606 102380
105173 116491 119352 122810 126771 128036 136381 136193 136669 140344
14 421 149262 161086 151866 162343 1624160 166179 166280 165806 1678309
169728 170669 170605 171458 1768359 185347 166964 166824 166519 188724
191006 191057 192466 1995654 200575 200716 201821 202627 203093 203213
203585 206924 207911 213694 214160 216689 1271686 217673 220664 223669
224176 226927 230370 2341632

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 344 Mark gezogen:
8 Gewinne zu 10000 M 26272 60504 62096 204748
8 Gewinne zu 65000 M 106019 106620 169009 211390
96 Gewinne zu 3000 M 1094 2561 2660 2634 11206 161t1 18681 20688

81027 31384 365924 44623 49417 546956 69284 61794 64209 68214 79161
84411 67629 88172 95796 97858 101363 102237 102450 104407 1060989
113605 113998 137609 140357 1430468 157262 1659214 167949 1668854 172406
200392 201232 202071 205785 210735 213782 221176 224241 230206

160 Gewinne zu 1000 M 261 6884 16582 12777 13780 17210 22887 23568
26194 29453 29643 29972 81398 31878 32130 35464 41643 42713 42743
43264 45987 47464 54171 63877 64957 679985 68329 784260 709780 62321
63072 84008 84440 89566 916540 94673 95834 100935 1062765 109768 110503
110895 112974 118500 1136527 116144 119455 121956 125203 125954 136692
136041 140876 141192 146666 146209 146674 161044 153990 154786 161459
161936 167427 169220 172903 1741657 174421 177439 1768606 180715 161071
137419 188062 188854 190743 1911681 195354 196660 196978 197649 1096167
206627 210633 211014 211263 2191609 2265463 226948 227668 291191

212 Gewinne zu 500 M 507 796 2039 2209 2394 60683 9605 11673 11834
13475 16951 16260 175265 19662 20302 22616 27660 29001 29070 81055 33616
865327 86435 37265 37973 39159 39514 40957 43583 47139 60929 61114
57908 61018 64506 67064 70072 74566 76050 80461 61261 85318 66630
89965 90916 91927 92892 97909 105633 106606 107841 108011 108581
111093 111756 113924 116920 116243 116460 116740 116739 116614
117849 1168066 128383 124196 124424 126106 127218 127900 192648 186692
139296 151348 156006 157099 169175 169947 162856 162040 167236 168187
169270 172906 162649 183083 183289 198310 1687976 166939 16896576 100898
190643 192734 199440 202761 207590 2066503 206966 206990 200663 217611
221417 2222652 223684 231664

Hauptſchriſtleiter Heimut Böttcher v
Verantwortlich für Politit Hehmut Bhttchert für politiſche Nachrichten t. D.
Ernſt Meſſerſchmidt; ſür Volkswirtſchaft Provinz n. Sport Hant Hei lin g
ſar den geſamten übrigen redaltionellen Teil: Erich Sellhein. Fäar der

Anzeigenietl: Paul Kerſten, ſämtlich in Kalle a. S.
Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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tat beateſ
Freitag den 13. Nov.
Antg. 7 Ende nach 10:
e Braut van Hestima,

Sonnabend:
Der Waffenzehmieg,

Leipzigerstrasse 88
Foruvnf

Ab morgen

Ossi Oswalda
Lustspiel in 4 Akten

Putschliesel
Lachsealve auf Lachsalve, Tränen werden gelacht.

Vorführung: 5.10 7.20 9.40.

DerMeisterschuß
Grosser Detektiv-Schlager in 4 Akten mit

Heinrich Peser.
Vorführung: 4.00 6.10 829.

—D=DDTTI

Von Schreihbtisch
und Werkstatt

Lurbans

ad Wittebind.
Freitag. den 12. Nov.
Dienstag, den 16. Nov.

nachm. 8 Uhr

Rünstler-
Konzert.

e Eintritt frei.

aBraut w. e
Debernahme von

Thester-Anufführungen
an lebenden Bildern.

Niedermann,
1.

c nnnqnne—
Unterricht in

Bnglisceheincht. Angebot mit
Kreis eangabe Z. 4587a. d.

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

t

Alte Promenade IIa
Fernruf

Ab morgen
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Ab Freitag. den 12. November 1920vefiei des Fromcdenlegionärs

Streiflichter aus dem Sechleksal zweier
Legionüäre. In fünf spannenden Akten.

Mit Gesangs-Prolog?
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Vorführung: 4.00 6.45 9.30 Uhr.

Pio nouests Mosstor- 99
Modernes Thealer

Aeone Promenade S.Powim Labarett und Varietee ren Ialle,

7 Uhr Tugilioh 7, Vnr
Das anerkannte Elite-Programm.

Heute Donnerstag
Kahbarett u. Ball 27

Freitag, d. 12 11. 20
32 Uhr

ktlich bei

Wilsadorf,Karlſtraße 14.
i Surgunder (Nacon)

9 J hereinzubea kommen und offeriere diesen
h weinen gesechätrten Kundenkreis mit

283. 50 K. a Steuer
Paul Schnabel Nachf.,

Leipziger Str. 52. Tel. 1197.

Historia

Z. N.

Nr. 63.

ein Sanß ken III chreiv. d. Diktats, beſond.

ertreterbeſuch a. Wunſch

Vertreter Il nene egot

Kobert Co., e zös e re

Telephonieren ein gen mit unſerem

h Proſpekt

Schuhwaren en gros

H. Wiebaech Telephon 4906
G. Stoinstyabe 48. Erke Woohererstt

Bis igstse Beazugsquelis
für Wiegderverkäufoer.

Angebot!
per Stück 70 Pf.

per Stern 1.00

per so I. 20

Schauff II. Sortierung er 1.50
Schweizer Stumpen per suer 40 r

Zigaretten gr. von 1D
CrullschnittTahbake Feinschnitt
Grobsohnitt

T

50 Gr.-P. 2. 50
50 Gr. P. 3.00

100 Gr. P. 5.00

Telephon 30285.

t e ve x 27
m

nur vei
Albert Hoffmann

Abert ha
Inh. Richard

am Riebeekplatz.

ca. 200
in einfache

Reichhaltj, zote

Möbel

alle a. S.,

Fanf z-Umtt

Nehme nochür den en
ittw och un

„ReichshPrrainen j.
kamutzti,u nApadha- de

Es- und Kaß,
schwer Vers.

Kaffeelöffel, n
M Klassigo Fabt

ewpfehle
Alikreä

Spoezial-Ve
Lerchenfeldst

Cehr. t
Werkstz

für Wohn
Halle a.

Grobe Sieinstra

beque

Polstern

Wagen-Fußſack, Baro-
meter, 6 nene l. Kragen

43 v m 38ufen.ar Wintenraße 5 1 n

das Pfund nur

das Pfund nur

Nordvee,

Leiprigerstrasse S30O. arta

Wir bitten un
ergebenſt, alle
u. ſonſtig. Veſot
nur bei der du
der Halleiche

v u
Infolge großer nachſr

üb eintreffende Werten 2300 Kiſten
allerfeinſte große fette

Vollbücklinge,

Sie Rie s Pfund Jnbalt
Prompier Verſand per Bahn von 3

Ferner Freitag jrüb
1 Waggon Seeſiſche:

Rotzungen,
Rotbarſch u Goldbarſch

Deutſchland
größter Hiſchha

Tel. 1271 ind t

Prima nordamerikaniseht

Sehweinesehne
er 175 kgvln irKaut ist 2 a beRust 4& Engel n

Te] Ruengel-Venloerstr. 7. Tel.ver h Konto Köln 667 z

die Arbe

n Ele kt r
jehsverſamn

gen früh 6

geiler beri

Die ſtädt

hollem U

er Strei
in alle

jttelmehr
für Aufrec

nur in einem

den. Dort
Aufnaht
h wurde er

itwiederauf

ritmehrheit

daher gef
geute aben
perkſchaftshar

tektion teilne

ſchluß darübe

nmen wirt
tltriſche
llem Um
ſaßenbahner

lidariſch

Der Streik
denen Fälle
anken in
ankenhän

n Dingen b
z Klinik in

Polniſ

De „Mür
der Uebe

hiet“ folge
iſigen Pol

len ſogar
in engſ
von zuverl

er pol
vörung
ihrgebiet

aten iſt in

len der u
nzöſiſch
re teilnahr
l. Revolut



re ußiſc
riſten
er Orkten, h
es Innern

OrganiſatNach Zeit

Art und
den Tatſee

m aber
legten Sha
ndern, erſ
ich und

durch

hinreiß
ndern unß
geſtellten

zungen ſte
ich einer
kümmert ge

SeiSeice ſie
nd auf die
m uns ſtrei

sbeamt

November.
ßhaltsplan
ezügen d

rung und
n, dieſen
es Vorgehe
herigen S
ninimum
Verlangen
t. Auch

olen
Novembe

owno a
he wiſten

Sie ſind r

t Euch für die Opfertage, die vom 3. bis 5“.

gebener

uchsmengen. re iſt von Bedeutung der Zeitraum, über
m ſich der in Re

Beilage zur Halleſchen FJeitung

Halle, 11. November.
nettet Oberſchleſien!

den für das Halleſche Rettungswerk zur Erhaltung
e e ſind, wie wir ſoeben erfahren, eingeleitet worden

Gabe von fünftauſend Mark, welche durch Vermitte-
cm Oberbürgermeiſters Dr. Rive der „Retto“

n wurde. Der Geber wünſcht ungenannt zu bleiben,
ppieſe mehr Nachfolge zu finden! Wir danken ihm
4 n poffen, daß ſein Vorgehen über die materielle Lei

s dahin wirken möge, daß es in den Köpfen zu tagen
Wherſchleſien bedeutet für das Reich diet Ober

e erſchleſier ſind ein heimattreues Volk; die vielen
48 ron ihnen, die über ganz Deutſchland verſtreut ſind,

daß ihre Heimat bei Deutſchland verbleibt. Die von
her Seite kommenden Lockungen, um ſie zum Abfall zu

e und durch ihre Stimme am bevorſtehenden großen
mslage das reichgeſegnete Land in die Hände der

ſpielen, müſſen an ihrem Heimatſinn zerſchellen. Aber
e dieſen heute von der Heimat getrennt lebenden Ober
e die Möglichkeit zu verſchaffen, ihr Stimmrecht auszu

das erfordert große Koſten und dieſen entſprechende
nende Mittel. Unterſtützt daher die Grenzſpende, die dazu
nnt iſt, den Oberſchleſiern zur Abſtimmung die Reiſe in
geimat zu ermöglichen. Gebt zur Grenzſpende und be

Dezember
ſten der oberſchleſiſchen Abſtimenung veranſtaltet werden,

Grenzſpende neue Mittel zuführen follen!

hohe Gasrechnunaen und ſchlechtes
Gaslicht

Eine Erklärung des ſtädtiſchen Gaswerkes.
zahlreich ſind die Klagen, welche ſeitens der Gasverbraucher
r zu hohe Gasrechnungen bei der Verwaltung der Gas und

aſerwerke eingehen. Dabei wird häufig die Behauptung auf-
ent, daß der Gasmeſſer einen höheren Verbrauch anzeige, als
lich vorhanden geweſen ſei. Um den dabei ſich entwickelnden,

beide Teile zeitraubenden und ärgerlichen Scyriftwechfel zu
neiden, nimmt die Verwaltung des ſtädtiſchen Gas und
iſerwerkes Veranlaſſung, die Gasverbraucher

endes aufmerkſam zu machen
Außergewöhnlich hohe Gasrechnungen ſind nur in ſehr

enen Ausnahmefällen auf ein unrichtiges Anzeigen der Gas-
ſer zurückzuführen. Verlangt ein Gasverbraucher trotz ihm

Aufklärung die Abnahme und Prüfung des Gas-
ſers, ſo hat er bedingungsgemäß die Koſten der Prüfung zu

en, falls ſie erweiſt, daß der Meſſer innerhalb der zuläſſigen
enzen richtig zeigt. Tatſächlich wird in den meiſten Fällen der
he Gasverb vwauch auf andere Urſachen zurückgeführt
den müſſen. Zunächſt darf nicht vergeſſen werden, daß der
eis des Gaſes an ſich, der heute etwa das Elffache des

riedenspreiſes beträgt, die Gasrechnung hoch erſcheinen
ohne daß damit ein außergewöhnlich hoher Gasverbrauch

getreten zu ſein braucht. Man vergleiche deshalb nicht die
hnungsbeträge, ſondern die in Rechnung geſtellten Ver

chnung geſtellte Verbrauch erſtreckt hat. So
m man die in dem laufenden Jahre verbrauchten Mengen ver

t mit denen des Vorjahres, ſo iſt zu beachten, daß im Vor
re infolge außergewöhnlich ſchlechter Verſorgung des Gas-
c mit Kohle zeitweiſe die Gaszufuhr ins Rohrnetz vollſtändig
perrt war, daß auch während der Gasabgabezeiten das Gas
l vermindertem Druck abgegeben werden mußte.
Schließlich bedenke man, daß, wenn auch Gas nur elfmal ſo

er iſt als vor dem Kriege gegenüber Kohlen und Briketts,
ſogar den 15 bis 20fachen Friedenspreis koſten, mit Rückſicht

f den weſentlich größeren Werk, den die Wärmeeinheit unter
m heutigen Verhältniſſen darſtellt, mit ganz beſonderer Sorg-
bei der Verwendung des Gaſes zum Kochen vorgegangen
den muß. Dabei iſt in erſter Linie darauf zu achten, daß
t Gashahn des Kochbrenners nur ſo lange voll geöffnet bleibt,
e der Topfinhalt zum Kochen gekommen iſt. Von dem Augen-
jü ab genügt etwa des zum Kochen notwendigen Gasver-
uche, um den Topfinhalt im Kochen zu erhalten. Der nor
ale Verbrauch eines voll geöffneten Kochbrenners beträgt
bis 350 Liter je Stunde, derjenige der Kleinſtellflamme nur
a 50 Liter. Es ergibt ſich daraus weiter die Notwendigkeit,

i Kocher ſo inſtand zu erhalten, daß es möglich iſt, die
nmengröße in dieſer Weiſe zu vermindern. Bei ſog. Doppel-
ubrennern, bei denen die Kleinſtellflamme durch eine beſondere
fuhr von dem Brennerhahn aus geſpeiſt wird, iſt dies im allge
einen ohne weiteres möglich. Bei den gewöhnlichen Brennern,
de Hauptflamme ſelbſt durch Droſſelung des Hahnes geſtellt
en muß, gelingt es vielfach nicht in genügendem Maße,
l die Flamme von einer beſtimmten Größe ab Neigung zum
ricſchlagen zeigt. Jn dem Falle muß eine Verminderung der
itzufuhr eintreten, was leicht dadurch ermöglicht werden kann,

man dort, wo nicht ſchon verſchiebbare Luftſchieber an dem
emertohr vorhanden ſind, die Luftöffnung künſtlich verſchließt.
kann dies am einfachſten geſchehen durch einen Blechſtreifen,
man etwas breiter als die Luftöffnung aus einer alten
penenſe herausſchneidet und um das Brennerrohr ſo her
nlegt, daß die Luftöffnung verdeckt wird.
n weiteres Mittel, den Gaeverbrauch niedriger zu halten,

Zrin, daß man mehrere Töpfe übereinander ſtellt und
Dampfwärme des Jnhalts des unteren Topfes zur Er

mung des oberen mit verwendet. Auch auf die Kochkiſte als
ntes Mittel, das Fortkochen ohne beſonderen Brennſtoff-

frend zu bewirken, ſei verwieſen.
Siglich der Gasbeleuchtung iſt vor allen Dingen
ten daß die Brenner nur dann bei einem Mindeſtver

m Gas zu ihrer vollen Wirkung gebracht werden können,
u mit Reguliereinrichtungen für Gas wie für Luft aus

v und dieſe auch in gebrauchsfähigem Zuſtande ſind. Bei
n Glühlicht, das in bezug auf Druckſchwankungen ſowohl
r auf Veränderungen im Heizwert weniger empfindlich
zu zur Not auch ohne Regulierdrüfen auskommen, es

e darauf geachtet werden, doß der Glühkörper von der
m voll berührt wird. Zu dieſem Zwecke empfiehlt ſich,
n n ine Verkürzung des Glühkörperträgers, ſo daß der
per ſich verkürzt und vollſtändig in den Flammbereich

u Verbeſſerung der Leuchtwirkung wird vielfach
4 h Anwendung eines kürgeren Zylinders erreicht werden

bei hängendem GStſrhlicht ſind

a nbehrlich. Wo erta gelegt wird, ſollte man ſich mit r
ſie Lei elektriſchen Licht allgeritein

en Auerbrenner
ung

fauf hochkergige
ſtärken

für Etehlicht em
aigtent W treten gehe

en rin

auf Nach

lichtbrenner empfiehlt ſich die Verwendung ſogen. Liliputbrenner.die ebenfalls etwa 60 Herzen Helligkeit ben Normale Hänge-
lichtbrenner laſſen ſich in ſehr einfacher Weiſe in ſviche Brenner
für geringeren Gasverbrauch umändern, indem man nur die
Magneſiadüſe, welche gleichzeitig den Glühksrperträger bildet,
auswechſelt gegen eine ſogen. Komdinationsdüſe für Likiput-
glühtkörper. Derartige Düſen ſind im Handel zu haben.

Für die Erhaltung des Religionsunterrichts
Die Evangeliſche Schulgemeinde zu Halle hielt

geſtern abend, an Luthers Geburtstag, eine gutbeſuchte
Gründungs- Verſammlung im Reformrealghmnaſium ab. Nach
dem Geſange der 1. Strophe des alten Lutherliedes „Ein feſte
Burg iſt unſer Gott“ eröffnete Studiendirektor Dr. Hanf die
Verſammlung unter Hinweis auf Luther, den Gründer der evan
geliſchen Kirche und Schule. Sup. Hell wig Halle ſprach über
„Die zukünftige Geſtaltung unſerer Schule nach der Reichsver-
faſſung“. Luthers Loſungswort: „Friſch, frei, froh, fromm“ ſei
nicht nur der Geiſt allen Familienlebens, ſondern auch der Geiſt
in der Schule. Wir haben bisher chriſtliche Schulen gehabt.
Nicht nur der ReligionsUnterricht, ſondern aller Unterricht wurde
auf dem Boden der chriſtlichen Weltanſchauung erteilt. Die
Simultanſchule in der alten Art hatte wenigſtens chriſtlichen
Charakter, die neue iſt etwas ganz anderes. Jn ihr ſind alle
Kinder ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes vereinigt.
Die öffentlichen Schulen tragen dann einen religiöſen Charakter
nicht mehr. Artikel 149 ſagt, Religionsunterricht iſt ein ordent
liches Lehrfach der Schule. Jeder deutſche Bürger hat alſo ein
Recht auf Erteilung des Religionsunterrichts. Nur iſt der Unter
richt wahlfrei und verliert damit ſeine überragende Bedeutung
gegenüber den anderen Unterrichtsfächern, die Pflichtfächer ſind.

Den zweiten Vortrag hielt Lehrer Fr. Sommer über „Die
Aufgabe der evangeliſchen Schulgemeinde“. Wir müſſen unſere
Schulgemeinde ſo einrichten, daß wir für jede Beſtimmung des
zu erwartenden Schulgeſetzes gerüſtet ſind. Acht Millionen Evan
geliſche haben ihre Unterſchrift für Erbaltung des Reſigions-
unterrichtes gegeben. Die evangeliſche Schulgemeinde muß mehr
tun, ſie muß ſich feſt zuſammenſchließen, um die hohen Güter der
evangeliſchen Schule zu verteidigen. Ein jeder muß perſönlich
für ſie werben. Als erſter Beſchluß der neugegründeten evan
geliſchen Schulgemeinde wurde nachſtehende Entſchließung
einmütig angenommen:

„Die evangeliſche Schulgemeinde zu Halle richtet an die
ſtädtiiſche Schuldeputation die dringliche Bitte, dem
Drängen nach Verlegung des Religionsunter-
richt s in die letzten Vormittagsſtunden nicht nachzugeben,
ſondern durch Belaſſung in den erſten Tagesſtünden ihm ſeine
gebührende Stellung als Mittelpunkt des erziehenden Unter
richts ungeſchmölert zu erhalten. Ebenſo dringend erſucht ſie
die Schuldeputiction um Maßnahmen, daß die bisherigen Ab
machungen zwiſchen der Schule und der Kirche über die Zeiten

zur Erteilung des Konfirmandenunterrichts ihre
Gültigkeit behalten.“

Nach Annahme der Satzungen wurden die Vorſtandswahlen
vorgenommen, die auf folgende Perſonen fielen: Studienrat
Florſtedt (Vorſitzender), Konſiſtorialrat Gutſchmidt, Sup. Hell-
wig, Mittelſchullehrer Lehmann, Frau Direktor Ohlerig, Lehrer
Trebeſius. Mitglied der Evangeliſchen Schulgemeinde kann jeder
in Halle anſäſſige Erziehungsberechtigte im Alter von 20 Jahren
werden. Ein Mitgliedsbeitrag wird nicht erhoben. An-
meldungen nehmen die Geiſtlichen entgegen. Nach dem Schluß-
wort des Direktors Dr. Hanf wurde die Verſammlung mit der
letzten Strophe des Lutherliedes „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“
geſchloſſen.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für Erökunde
Die für den Winter in Ausſicht genommene Vortragsreihe

eröffnete am Mittwoch abend Herr Dr. Praeſent- Leipzig
mit einem Vortrag über Kongreß- Polen nach eigenen
Beobachtungen und Studien. Der Vortragende hat der der
deutſchen Verwaltung in Polen angegliederten Landeskundlichen
Kommiſſion angehört und hat demnach Land und Leute gut
kennen gelernt. Jnfolge der ruſſiſchen Abſperrung vor dem
Kriege iſt über den polniſchen Volkscharakter und die Literatur
des polniſchen Volkes bei uns nur wenig bekannt geworden.
Schon 1915 wurde auf Veranlaſſung des Berliner Geographen
Albrecht Penck die Landeskundliche Kommiſſion zur Erforſchung
Polens gegründet, welche dem Generalgouverneur direkt unter-
ſtand. Jhr gehörte der Vortragende als Anthropogeograph an.
Die Sommermonate wurden zu wiſſenſchaftlichen Reiſen, die
Wintermongate zu Studien in den Räumen der Kommiſſion, der
die Techniſche Hochſchule in Warſchau überwieſen war, ausge
nutzt. Die Frucht der Studien ift in dem Handbuch von Polen
niedergelegt. Außerdein war eine Serie von wiſſenſchaftlichen
Ergänzungsbänden hierzu in Ausſicht genommen, wovon die
Pflanzengeographie bereits erſchienen iſt. Auch ein geographi-
ſcher Bilderatlas von Polen iſt bereits in 3. Auflage erſchienen.
Zahlreiche andere Einzelſtudien ſind als Ergänzungshefte desHandbuches veröffentlicht worden, andere wurden durch die Re-
volution verhindert. Beim Ausbruch der Revolution ſind die
Bibliothek und das geſamte wiſſenſchaftliche Material gerettet
worden und bilden eine beſondere Abteilung des deutſchen Aus
landsJnſtituts in Stuttgart.

Unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder ſchilderte der Vor
tragende Land und Leute. Nach ſeiner Oberflächengeſtalt glie
dert ſich Kongreßpolen in das polniſch-baltiſche Hügelland, die
polniſche Niederung und das ſüdpolniſche Berg- und Hügelland.
Das Landſchaftsbild iſt wie in Nordteutſchland durch die nordi-
ſchen Gletſcher entſtanden. Die Verkehrsverhältniſſe ſind ſchlecht,
die Straßen meiſt in entſetzlichem Zuſtande, die Flüſſe nickt
reguliert und daher kaum ſchiffbar, Kanäle kaum vorhanden.
Die Dörfer ſind meiſt Reihendörfer, im nördlichen, von Litauern
bewohnten Teil herrſchen Einzelböfe vor. Die Städte ſind meiſt
nicht aus Dörfern oder Burgſiedlungen entſtanden, ſondern ſind
wie zablreiche oſtdeutſche Städte im 12. Jahrhundert, zur Zeit
der erſten großen deutſchen Koloniſationsbeiwegung nach Oſten,
planvoll angelegt worden. Die Straßen kreugen ſich rechtwinflig,
auf dem großen Marktv'atz ſteht häufig ein Kaufhaus. Die
großen Gebäude in der Nöhe des Marftes ſteßen in kraſſem
Gegenſatz zu den elenden Hütten der Nebenſtraßen. Unglaub-
lich troſtlos ſind die hygieniſchen Verbältniſſe. Von 123 volni-
ſchen Städten haben nur 8 eine Waſſerleitung, 5 beſten Hongli-
ſation, 4 haben elektriſche Beleuchtung. Anter den 13 Millionen
Einwohnern überwiegen die Polen mit 72 Proa., ferner wobnen
hier 15 Proz. Jnden, 534 Proz. Deutſche 414 Proz. ruſſiſche Be
amte, 3 Proz. Litauer. Die Deutſchen ſind ſowohl Holoniſien,
es auch Jnoenienre und ſeiten Benmite in indirftriellen Wer
en. Die in emerifeniſchem Geſchmindtewo emoromchfene
EStodt Lod Hat von eng G 000 crgen 30 Pro deutſche n
wohner. Für uns wird fürftig Poſe als Wnefctet irmter
nduſtr er Surhrerre Ruſſen derMratne, mit wir guf efnen Nrtouſch landtirttheftlicker
und indufrie ler Produkte engerjefen ſein werden, Aedeutung
haben. Daher muß es unſer Beſtreſen ſein, möglich al
wieſwer in ein vrtes Verßäſtnig u Polen zu kommen. F.

Donnerstag den U. November 1920

Schwurgericht
In der Sitzung am 10. November unter dem Vorſitze des

Landgerichtsdirektor Geheimrat Netzbandt wurden als Ge
ſchworene ausgeloſt die Herren Lokomotivführer Otto Döppel
ſteinHalle, Stuckateur Bruno TübbinHalle, Landwirt
Wilhelm Barth Oppm, Straßenbahnſchaffnex Paul Knorre
Halle, Kaufmann Alfred Glebitſche Halle (Obmann), Kauf
mann Paul ApitſchBitterfeld, Oberſteiger Wilhelm Buſch
Lieskau, Gutsbeſitzer Richard SanderGottenz, Gasmeiſter
e Schatz Halle, Gutsbeſitzer Hans GräbkeDachritz,

ſtwirt Otto Barthel-Burgörner-Altdorf, Magiſtratsbau-
ſekretär Paul Dreßler- Halle. Die Anklage vertrat Aſſeſſor
Ulrich, die Verteidigung des Angeklagten hatte Rechtsanwalt
Dr. Straſſer- Eisleben.

Mordverſuch. t

Am 2. November 1919 ging der Hüttenarbeiter Joſef
Pacholski in Helbra mit 2 anderen Arbeitern nach den
Brandbergen in der Gemarkung Möllendorf, um zu frettieren.
Nachdem er ein Frettchen in den Kaninchenbau eingelaſſen hatte,
kam der Jagdaufſeher Franz in Möllendorf dazu, der dem
einen Frettierer zurief, ſeinen Ruckſack abzulegen, und als er
das nicht tat, ihn nochmals dazu aufforderte. Nun bemerkte der
Jagdaufſeher, daß ſich in dem Gebüſch eine Hand mit einem
Revolver zeigte, der auf ihn angelegt ſei. Es fiel ein Schuß,
und gleich darauf ein zweiter. Dreß gab darauf mit ſeiner

Jagdflinte einen Schuß mit Schrotkörnern ab, der den Pacholski
traf. Dieſer war in der Hauptverhandlung geſtändig, einen
Schuß abgegeben zu haben, es habe aber nur ein Schreckſchuß
ſein ſollen und er habe auch nicht gezielt, auch habe der zweite
Schuß ſich ſo aus der Waffe gelöſt. Pacholski war nun ange
klagt, wegen Frettierens, verbotenen Beſitzes von Waffen und
Mordverſuches. Die Geſchworenen bejahten aber nur die Schuld-
fragen nach Frettieren und verbotenem Beſitze von Waffen, ſowie
die Hilfsfrage nach S 117, Abſatz 2. Der Angeklagte wurde
darauf zu 30 Mark Geldſtrafe und 2 Jahren 1 Monat Gefängnis
verurteilt; auch wurde ſofortige Verhaftung beſchloſſen.

d

Selbſtſchutz gegen Einbruch
Die ſtändig ſteigende Zahl der Einbrüche, unter der beſon

ders die Kaufmannſchaft zu leiden hat, ſowie die durch
den Verſailler Vertrag erzwungene Verminderung unſerer be
hördlichen Sicherheitsorgane machen einen weiteren Ausbau
des privaten Selbſtſchutzes unbedingt erforderlich.
Magdeburger Kaufleute, vor allem Vertreter des Kleinhandels,
ſowie Großinduſtrielle haben dieſer Tage die Frage dieſes Aus-
baues beſprochen und ſolgende Richtlinien aufgeſtellt:

Der Sicherheitsdienſt, der anzuſtreben iſt, hat zwei Auf-
gaben zu verſehen. Zunächſt muß eine eingehende Jnnen-
kontrolle der Häuſer ſichergeſtellt werden. Weiter iſt
ein möglichſt engmaſchiger Patrouillendienſt auf den
Straßen einzurichten. Die Anwohner der Straßen, beſonders
der Geſchäftsſtraßen im Stadtkern, hätten ſich mit dem Wach-
und Schließinſtitut, das die nötige Anzahl geeigneter Wächter
ſtellt, über die Koſtenfrage zu einigen. Nach längerer Ausſprache
wählte die Verſammlung einen Ausſchuß, der die Verhandlungen
mit dem Wach- und Schließ-Jnſtitut führen ſoll. Der Ausſchuß
wurde gebeten, ſeine Arbeit ſofort aufzunehmen und ſich ſobald
wie möglich mit dem Wach- und Schließ-Jnſtitut über die ge
wünſchte Organiſation und die finanziellen Fragen auseinander
zu ſetzen, damit der dringend notwendige Schutz gegen Einbrüche
aller Art möglichſt bald durchgeführt werde.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 735 Uhr wird

die Operette „Der fibele Bauer“ gegeben. Freitag „Die Brautvon Meſſina“, Sonnabend „Der affenſchmied“- Sonntag nach

mittag Volksvorſtellung „Der Biberpelz“, Sonntag abend
Hoffmanns Erzählungen“, phantaſtiſch-wmantiſche

Oper von Offenbach. Montag „Der fidele Paugg“.
Apollo Theater. Heute geht nach ſorgſſcetiger Vorberei-

tung in völlig neuer Einſtudierung die Jeſſelſche Operette
„Schwarzwaldmädel“ in Szene. Jn der Titelrolle tritt
die beliebte erſte Soubrette Fanny Köbe zum erſten Male in
dieſer Spielzeit auf. Die übrigen Hauptrollen ſind mit Elſe
Jnera und den Herren Theo Lucas, Franz Menar,
Gerhard Fuchs, Max Regensburger, KurtDiſſen beſetzt. Die Jnſzenierung beſorgt Direktor
Steinert, muſikaliſcher Leiter iſt der von ſeiner langjährigen
Tätigkeit am Stadttheater beſtens bekannte Kapellmeiſter Karl
Nöhren. Am Freitag und an den ſolgenden Tagen wird
„Schwarzwaldmädel“ wiederholt.

Kothe- Abend. Aus dem reichen mannigfaltigen Jnhalt
der völlig neuen 17. Liederfolge, die Robert Kothe am
Sonnabend zum erſten Male zur Laute ſingen wird, heben wir
beſonders hervor die Ballade „Der einſame König“, die
in die bayeriſche Geſchichte zurückgreift und aus dem heiteren
Teil „Die Vogelkantate“, deren wohltuender Humor
ſicher große Freude auslöſen wird. Karten bei Heinrich Hothan.

Die Rahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſche Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Freitag, den 12. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 13 501 bis
15 500 vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern
15 501-—18 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 M. ab
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Armeekonſerven mit
reichlichem Fleiſch, Reis, Trockenei und Bratfett in der Talamt-
ſchule am Freitag, den 12 November. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
57 001 bis 59 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr, und die Jnhaber
der Nummern 59 001 bis 61 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an ſeden Haus
halt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mark für 4 Stück, ferner an
jede Perſon aller Haushalte eine Doſe Armeekonſerven mit reich
lich Fleiſch zum Preiſe von 650 Mark, 36 Pfund Reis zum
Preiſe von 2,50 Mark für das halbe Pfund, 50 Gramm Trockenei
(Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 4 Mark und 200 Gramm
et zum Preiſe von 5 Mark für 200 Gramm abgegeber
werden.

Die Benutzung von Schnellzügen im Nahverkehr bis zu
75 Kilometer einſchließlich iſt zurzeit von der Bezahlung eines
Mindeſtfahrpreiſes abhängig, der für die erſte Klaſſe
51 Mark, für die zweite Klaſſe 30 Mark und für die dritte Kaſſe
15 Mark beträgt. Der Reichsverkehtominiſter hat jegt, sie
W. T. B. meldet, die Mindeſtfahrpreiſo mit Dirkung von

11. e vVom chen Vürgerhund e a 7e u h e edie Einwohnerſchaft trotz der verſchiedenen
richtig gewürdigt werden. So iſt notwendig, immer wieder ded

3vorzuheben, daß der Bürgerbund ſich von der Parteipolit
jeder Weiſe fernhält und nur dazu dient, die Sammlung de



Ordnung und zur Ueberbrückung wer Gegenſätze durch

ng und ene iſche Vertretung aller gemeinſamen Jntereſſen
durchzuführen. iſt ſelbſtverſtändlich, daßß als Bürger auch
diejenigen Arbeiter betrachtet werden und Aufnahme in den
Bürgerbund finden, die ehrlich auf dem Boden der Staatsord-
r und der Anſicht ſind, daß unſer Wirtſchaftsleben nur
in Sang gehalten werden kann, wenn die künſtlich herbeigeführte

annung zwiſchen den Arbeitern und den anderen Berufs
ichten den Verſtändigungswillen aller beſeitigt und jeder
erſuch der Klaſſenverhetzung und des Terrors, von welcher Seite

ex auch verſucht werden mag, gemeinſam verhindert werden muß.
Wer daran mithelfen will, iſt im Bürgerbund willkommen. Sehr
erwünſcht iſt es, wenn ſich recht viele Werber für die gute Sache,
ebenſo Geſchäfte, die bereit ſind, die Anmeldeliſten auszulegen,

nden würden. Die Geſchäftsſtelle des Bürgerbundes befindet
ch vorläufig Martinsberg 14 II und iſt unter Nr. 6226 an das
ernſprechnetz angeſchloſſen. Die Mitgliedsbeiträge (jährlich

12 Mark, monatlich 1 Mark) können der Einfachheit wegen an
den Anmeldeſtellen eingezahlt werden; die Zuſendung der Mit

liedskarte erfolgt dann durch die Geſchäftsſtelle. Vereine und
ganiſationen, die Wert darauf legen, in dem aus dem Bürger

bunde zu bildenden Bürgerrat vertreten zu ſein, wollen je einen
Vertreter und Stellvertreter der Geſchäftsſtelle ebenfalls um

gehend mitteilen, da in Kürze eine Sitzung zur Bildung des
Bürgerrates einberufen werden ſoll. Für die nächſte Zeit iſt eine
größere et Verſammlung geplant, in der ein namhafter
er ?wirt
wird.

chaftler über ein allgemein feſſelndes Thema ſprechen

c Das Gaswerk, Holzplatz 7, gibt ausgeſiebte, feine Schlacke
für Wege und Steige auch in kleineren Mengen zum Preiſe von
50 pro Handwagenfuhre ab.

Ein größerer Einbruch wurde in der Nacht vom 6. zum
T. ,d. M. in der Gartenkolonie an der Reideburger Straße verübt.
Die Täter erbrachen dort 2 Lauben und entwendeten daraus
1 Ziege, 6 Enten, 26 Kaninchen und 8 Hühner, die ſofort an Ort
und Stelle abgeſchlachtet wurden. Bis jetzt fehlt jede Spur. Sach-
n Angaben werden an die Kriminalpoligzei, Zimmer 76——-78
erbeten.

T

Vereins- Nachrichten
Reichswirtſchaftsverband der BVerufeſoldaten. Am Frei-

tag, den 12. November 1920, abends 7 Uhr Stiftungsfeſt des
N. d. B. im „Neumarktſchützenhaus“.

Provinz Sachſerv
Vom Thüringer Beamtenbund

Weimar, 8. November.
Zwei Tage lang haben hier die Delegierten des Thürin

ger Beamtenbundes über ihre Argelegenheiten beraten.
Die Verhandlungen fanden unter der Leitung des Bundesvor
ſitzenden, Regierungsrat Volk Weimar, ſtatt und waren ſtark
beſucht. Nachdem Gerichtsſekretär Böhmel Weimar den
Kaſſenbericht erſtattet, ſprach Oberlehrer Günzler Gotha
über die Thüringer Beſoldungsfrage und die Amtsbe-
zeichnungen, indem er ſchließlich den Wunſch ausſprach, daß die
Beamten künftig Gelegenheit haben möchten, ihre Wünrhe ſo-
wohl bei der Regierung als beim Landtag energiſcher vertreten

he und e. Queblinburg, 10. Nov. (Aus der Haft entlaſſen)
wurde der hieſige Grundſtücksmakler Rienecker, der im Ver-
dacht ſtand, vor einiger Zeit die Ehefrau des Prwatmanns
Warthemann in Suderode im Schlafe überfallen, beraubt
und ſchwer verletzt zu haben. Auch für den Verdacht, daß der
Ehemann ſelbſt der Täter geweſen ſei, haben ſich teine Anhalts-
punkte ergeben. ſo daß der Verüber der Bluttat noch unermittelt
iſt. Mehrere Automobillinien) gedenkt die ſtaat-
liche Kraftverkehrs- Geſellſchaft Sachſen Anhalt in Quedlinburg
einzurichten. Vorgeſehen ſin die Linien Weſterhauen--DQued-
linburg, Aſchersleben--Hoym-- Quedlinburg und Hausnein-
dorf Hedersleben--Weidenſtedt. Vorausſetzung
tung der Linien iſt, daß Stadt und Kreis Quedlinburg der Ge-
ſellſchaft ein unverzinsliches Darlehen von 60 000 M. gewähren.
Dieſes hat der Magiſtrat jetzt bewilligt.

e. Vernburg, 11. Nov.
ſaal.) In einer Verhandlung gegen den Arbeiter Binde-
mann aus Güſten, der ſich wegen Verleitung zum Meineide
vor der Bernburger Straftammer zu verantworten hatte, kam
es zu einem aufregenden Zwiſchenfall. Als der Vorſitzende das
auf ein Juhr Zachthaus lautende Urteil verkündete,
Angehörige und Freunde des Angeklagten, die im Zuſchauerraum
ſaßen, eine drohende Haltung gegen das Gericht an. Der
Angeklagte unternahm daraufhin einen Fluchtwerſuch, konnte
aber durch einen Juſtizwachtmeiſter und einen gerade anweſen-
den Beamten der Ordnungspolizei überwältigt und in das Ge
fängnis eingeliefert werden.

Bernburg, 10. Nov. Kampf mit Verbrechern.)
Am Montag abend konnten in Güſten vier Verbrecher verhaftet
werden, die vor einiger Zeit einen Ueberfall auf das Kontor des
Rittergutes in Osmarsleben verübten und dabei 6000 M. er
beuteten. Die Verhafteten wurden bis zum Eintreffen der
Ordnungspolizei aus Bernburg im Rathauſe in Güſten feſtge-
halten. Während dieſer Zeit ſammelte ſich eine mehrere Hundert
Köpfe zählende Menge vor dem Rathauſe an und verſuchte beim
Eintreffen der Ordnungspolizei die Verhrfteten zu befreien, die
ebenfalls gewalttätig vorgingen. Einem der Verbrecher gelang
es guch, zu entfliehen, die anderen drei wurden nach Bernburg
verbracht.

S 9. Nov. (Schießerei mit VerNacht zum Dienstag drangen 6 bewaffnete
Räuber in das Jnnungsgebäude des Schlachthofes ein und
lieferten, als ſie überraſcht wurden, ein regelrechtes
Feuergefecht. Da die Räuber von drei Seiten aus ſchoſſen,
gerieten der Schlachthofdirektor und der Schmelzmeiſter, die die
Räuber überraſcht hatten, in ein Kreuzfeuer. Die Räuber ließen
auf der Kampfſftätte Kleidungsſtücke zurück. Sie ſchienen es auf
die Felle, die im Schlachthof aufbewahrt werden, abgeſehn zu
haben.

C JH7 Gportboertchte
Der Kanuſport im Winter

Während der Ruderſport in der kälteren Jahreszeit ſich zu
nächſt auf das Baſſinrudern beſchränkt, iſt es dem Paddler mög-
lich, ſolange nicht König Winter dem naſſen Element Feſſeln
ſchlägt, ſich zu jeder Jahreszeit auf dem Waſſer zu betätigen.
Das Kajakboot, das, vollkommen gedeckt, nur den Oberkörper

Branunſchweig,

brechern.) Jn der

frei läßt, bietet ſo vollkommenen Schutz gegen alle Witterungs-

r die Einrich Förderer für das Turnen.
Klinz vom Halliſchen Turn
gewählt.

Die Halleſche Turnerſchaft hielk am Montag
ordentliche Verſammlung ab. In den Pre ſcaueſte
Herr Tarninſpektor Engels und Herr aufmag
t hal gewählt. Es wurde ferner beſchloſſen, um
lichen Turnern wieder einmal Felegrwpit zu gebe
Freien zu betätigen, einen Waldlauf dur
zu veranſtalten. Auf einſtimmigen Beſchluß wurde le

wart, Herr Techniker Bruno Lehmann,
ernannt, da er am 1. Dezember Halle verläßt.
die Halleſche Turnerwelt und vor allen Dingen

männiſche Turnverein ſeinen Oberturnwart und

(Ein Krawall im Gerichts-

wurden, als er ſich dem V. M. B. V. auſſchloß.
nahmen trug Wacker die erſten Verbandsſpiele im Kreiſe Ror

An ſeine Stelle wurde
und Sporwerein zum

Der Fußballklub Wagker feierte am geſtrig
20jähriges Stiftungsfeſt. Jn den erſten Jahren ſe
hatte der Verein, der ſich aus der Fußballabteilu
lingsvereins der St. Ulrichsgemeinde gebildet hatte
hand Schwierigkeiten zu kämpfen, die erſt zum Teil

Jm

er 9
Tun

gen Tag

ne
W

(Halle-Leipgig) aus. Er wurde darauf in die 2. Kl tag
reiht, um wenige Jahre ſpäter auf Grund ſeiner Le
die erſte Klaſſe vorzurücken. Jm Jahre 1909 errang n
Verein zum erſtenmale die Meiſterſchaft des Saalegau er ju
2 Jahre hindurch behaupten konnte. Jm Jahre die
Wacker um die mitteldeutſche Meiſterſchaft, die er ma in
ragendem Kampfe dem Spiel Verein Leipgig überlaſſen her
Zwei Jahre ſpäter trafen ſig, die beiden Vereine wieder
Kampfe um die mitteldeutſche Meiſterſchaft, und abe n
rangen die Leipziger den Sieg. rmalz

Der Weltkrieg brachte dem Verein ſchwere Veriuf
verlor ſeine Spielſtärke und mußte ſeinen Spielplatz n
Vorübergehend trug Wacker ſeine Spiele auf der Olym geh
aus, um dann endgültig nach der Deſſauer Straße über
Nun nahm der Verein einen raſchen Aufſtieg.

bring
eldeut

Meiſterſchaft erwirbt.
Die Rennen zu StrausbergKarlshorſt, die vom w.

dem 8. auf Donnerstag, den 11. Noveriber verſchoben wen
waren, ſind jetzt auf Beſchluß des Strausberger Rennam Dienstag wegen erneuten Froſtes auf Sonnaben
13. November verlegt worden.

Vom Büchertiſech
Kapitän Scott. Letzte Fahrt Die Abenteue,

Gefährten. Volks und Jugendausgabe als Vand
Sammlung „Reiſen und Abenteuer“.) 158 Seiten Ter
25 Abbildungen und 3 Karten. ngbunden 12 Mark. Der dritte Band der „Reiſen und Äbentex-
der Kapitän Scotts Tagebuch enthält, iſt raſch weit un r
bebannt geworden. Er birgt die Tragödie eines edeln Man
der mit hohem Sinn Großes erreicht hat und den ein wir
Geſchick bald nach dem Sieg fällte. Aber auch Kapitän
Gefährten haben Großes geleiſtet im Erduden
Qualen, wie als vom Glück begünſtigte Forſcher.
teuerlichen Erlebniſſe ſind in dem neuen (6.)
und Abenteuer“ zuſammengeſtellt
abbildungen ausgeſtattet.
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zu können. Oberlehrer Günzler forderte des weiteren, daß die unbill, daß ſelbſt Fahrten bei Regen und Schnee nicht unange-
Feſtlegung der Amtsbezeichnungen gleichzeitig mit der Regelung nehm empfunden werden. Größere Winterfahrten ſind ſelbſt
der Veſoldungsfragen zu geſchehen habe. Grwünſcht ſei die Bile ſchon in Falkbooten unternommen worden. Deckt aber Eis die
dung eines aus Regierungsvertretern und Mitgliedern des Be Flußläufe, ſo ſucht ſich der Paddler anderweing Erſatz. Der
amtenbundes zuſammengeſetzten Schlichtungs aus Winterſport in jeglicher Form wird naturgemäß bevorzugt. Der
ſchufſes, der nötigenfalls bei der Reviſion der Beamtenbe Rennpaddler wird zur geflügelten Stahlſchiene, zu Schnell und
ſoldungen in Tätigkeit zu treten habe. Nachdem Gerichtsſekretär Kunſtlauf und Eisſtockball, der Kanuſegler zu Eisſegeln ſeine
Schindhelm- Weimar über die Arbeits gemeinſchaft Zuflucht nehmen, während der Wanderpaddler mit Ski und
mit dem BVunde der techniſchen Angeſtellten und Beamten Mittel Rodel hinaus in die verſchneiten Flußgefilde zieht. Nebenbei
deutſchlands geſprochen, wurde beſchloſſen, in der Angelegenheit äuft natürlich die Pflege des Schwimmſportes wozu die Aus-
weitere Schritte zu unternehmen. ſchreibungen der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft viel An

Die zweite Sitzung begann mit einer längeren Ausſprache regung bieten.
über Dienſtſtundeneinteilung und Urlaubsſfrage. Bezüglich der Der Kreiſe der D. K. V. harrt organiſatoriſche Arbeit in
erſteren Materie ergab ſich eine ſtarke Neigung für den Achtſtun- Hülle und Fülle. Zunächſt gilt es, neue Ortsgruppen zu gründen.
den während ſich bezüglich der durchgehenden Arbeitszeit auf Dann iſt ähnlich dem Vorgehen der Wandervogelbünde mit An
Gru gewonnener Erfahrung mancherlei Bedenken geltend wohnern an Flüſſen und Seen ein Abkommen zwecks verbilligter
machten. Schließlich kam man auf den Vorſchlag von Schrö Unterkunft zu treffen, und vor allem an die Herausgabe brauch-
der Rudolſtadt zu dem Entſchluß, bei der Regierung zu bean- barer Waſſerkarten zu gehen.
tragen, „daß die Arbeitszeit einheitlich unter Zugrundelegung Der D. Kanu-Verband, deſſen Aufnahme als Vollmitglied
des Achtſtundentages und unter Anpaſſung an die Schulzeit ge- im D. Reichsausſchuß kürzlich endlich erfolgte, wird in der auf
vegelt wird und zwar dergeſtalt, daß der Sonnabend- Nachmittag den 27. Februar 1921 verſchobenen Verbandsſitzung Gelegenheit

Die Leipziger „Jlluſtrierte Zeitung“ (Verlag J. J. W
widmet in ihrer neueſten Nummer 4034 dem Vierteljahrhune
jubiläum der Entdeckung der Röntgenſtrahlen einen durch
ſtruktive Abbildungen erläuterten Veitrag, in dem Proſeſ
Dr. Alban Köhler (Wiesbaden) der Bedeutung der Röntge
ſtrahlen für die Heilkunde eine eingehende Würdigung zu
werden läßt. Des weiteren enthält das mit einem prächtig
Vierfarbendruck „Die Freundin.ien“ nach einem Gemälde

dalers Edward Cucuel, geſchmückte Heft, vorzüglich illuſtrien
Beiträge über „Moderne Pianiſtinnen“, „Die Meſſung d
Schallgeſchwindigkeit“ „Unbekannte Bilder von Karl Spihweg
„Die Kunſt der Selbſtverteidigung“, den Nürnberger Johann
friedhof, die Poliklinik für kleine Haustiere in Berlin u. a
In den deutſchen Herbſtwald führen hervorragende Wiedergah
nach Gemälden des Tiermalers Heinrich Schütz. Aus dem ten
lichen Teil der Nummer verdienen der Aufſatz Die Wurzh
des deutſchen Partikularismus“ von Profeſſor Wildenbauer, ei
anziehende Betrachtung zum 10jöhrigen Todestag VWiſhe
Reoabes von Frang Wugk und die feinſinnige Novellette d
häusliche Heiligtum“ von Benno Rüttenauer beſondere Herde
hebung. Jm aktuellen Teil werden alle wichtigen Tagesereigni

frei iſt, im Winter die Arbeitszeit geteilt wird( ſo daß nachmittag
4 Uhr die Dienſtzeit zu Ende iſt“. In der Urlaubsfrage vertrat
man die Anſchauung, daß die Länge des Urlaubs nicht nach dem
Range, ſondern nach dem Alter des Stelleninhabers zu bemeſſen
iſt. Als jährlicher Mindoſturlaub wird geſordert: Bei Beamten
bis zum 25. Jahre von 2, vom 25.--35. Jahre von 3, vom 85.

nehmen, die durch die ſchnelle Entwicklung des Kanuſports über
holten Verbandsgeſetze und Wettfahrtbeſtimmungen einer Neu
bearbeitung zu unterziehen. Daneben muß ſein Beſtreben auf
Verbilligung des Bootsmaterials gehen damit nicht nur einer
beſtimmten begüterten Gemeinde der Kanuſport ermöglicht wird.
Glüchlicherweiſe iſt ja hier ein guter Anfang gemacht, indem ſich

ſowie Theater und Sport berückſichtigt.
Abſeits vom Wege. Von Maximilian Hartwich. i

Leben in Licdern. 1920. „Wila“, Wiener Literariſche Anſte
G. m. b. H., Wien Berlin. Preis gebunden 20 Mk. Vi
Hartwich, der Autor von „Zarathuſtra oder Chriſtus?“ (erſchie
nen 1919 im gleichen Verlage), als Philoſoph ſeinen eigenen V

ſelm Ra
im al

bis 45. Jahre von 4, bei über 45 Jahren von 5 Wochen. die Werften Lürſſen, Vegeſack und W. Ahlemann-Leipgig bereit verfolgte, ſo führt er auch als lyriſcher Di-hter ſeine Leſer a i zehnjähr
Jm Laufe der weiteren geſchäftlichen Perhandlungen wurde erklärt haben, einfachere Boote bei Serienbezug zum Preiſe von beſonderem Pfade. Pohl werde

Weimar als Sitz des Verbandes beſtimmt. Abgelehnt
wurde bei Beratung des Satzungsentwurfs der Paſſus, daß „der
Bund ſeine Ziele mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln verfolgen
ſolle; damit war auch die von radikaler Seite wieder ange

650 bis 700 Mark herzuſtellen. So rührt es ſich überall im
Kanuſport, und wenn der Lenz ſeinen Einzug hält. wird er eine
wohlvorbereitete Paddlergemeinde finden, die gewillt und bereit
iſt, ihre Arbeit in den Dienſt der Volkswohlfhrt und Volks
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in jedem CGoethe- Buchhandlung von Franz Joeſt Verlan
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RRNNiUN m mimninntmimmiimiriniintmiNMiüRHRiiihiittniihkiiiimmi meinen am eNippon Vosen Kafsha polinn tolland. Südatrina binie. Holland Britisch- Indien Linie e
Ostasien-Dienst. Java-Dienst

Regelmüesige monatl. Expedition von Java-Konferenz-Linie).
Hamburg und Bremen direkt Regelmässiger monatlicher Dienst

(ohne Umladung) nach vonPort Said, Colombo, amburg und Bremen direkt
Singapore, Shanghai, Koboe, (ohne Umladung) nach

vorausg
machen v

e gewinnt

interna!

von Hamburg direkt
A (ohne Umladung) naeh

Walſisehbay, Lüderitzbueht, Kap-
stadt, Port Elizabeth, East London,
Durban, Delagoa-BRay und Beira.

Nächste Abfahrt:

(Vereinigte Niederländische Sebiffahrts-Gesellzchaft.)

von Hamburg ar
ohne VUmladung Linie A nach

Port Said, Snez, Karachi, Bombay, Calieut,

II

Ueber das

hat der

Dampfer „Jagersfontain W. November, immer deNokohama, evtl. Hongkong Batavia, Samarang Dampfer „Kelbergen“ Anfang Dezember. Cochin und allen anderen Plätzen an der Malabar-Küete a ſh zu g
und Manila t Lagergeldfreie Güterannahme Australkai, sowie in Durchfracht mit Vmladung nach allen anderen Elfen dogelſang

und in Durchfraecht nach Soerabaya, RBalek- Papan Schuppen 53. Aenderungen vorbehalten. in Britiseh- Indien (Halabdar- Küste) im Roten Heer enigſtens

z und Persischen Golf: einzig unF Bangkok, HanKau. Tientsin, und mit Umladung nach anderen bBain, Oel Tokio ?Niederländiseh- Indischen Plätzen Word Pacitic Linie. ehe 77 r e Be
Gemeinsechaftl. Dienst der Holland-Amerika- D. „Kieldrecht 11. Dezember, heres Lan

gellagt ha

Aus dieſer

E aowie z Amtl. anderen ostasiat. PIätzen.
D. „Kumano Maru“, ladeber. a. 15. Nov.

I D. „Hakata Maru“, a. 1. Dez.
ſt 3 „Nagato Maru“, im Dezbr.E D. „Dakar Maru“, im Jan.D. „Lima Maru“, im Febr.

und weiter einmal atlich.
Lagergeldfreie GüterannahmeE in Uarke Australkai, Schuppen 53.

Güterannahme
in Bremen Am

Linie, Royal Mail Steam Packet Company.) D. „Vechtdijk“ 8. Januar.
Direkte Abkahrten vonHamburg über Rotterdam Linie B nachnach San Pedro,. San Vraneiseo, Port Said, Suer, Colombo, Madras, Calcutta

Senttle, Portland und Vancouaver: Rangoon und evtl. anderen Plätzen an der Coromandeb
(dureh den Panama-Kanah. Küste, sowie in Durchfracht mit Verladung nach all. übrigen

Dampfer Bemdyk“ Ende November. Häfen in Ceylon. Britiseha- Indien (Coromandel-Küste)
Aenderungen vorbehalten. Burmah und im Koten Heer:NaAhere Auskünfte erteilen: D. „Stadsdijk“ 27. November,

eserbahnhot. Phs. van Ommeren (Hamburg), G. m. b. H., D. „Jseldijk“ 22. Degember.
Aenderungen vorbehalten. Olaf Lasson Co., Hamburg. Aenderungen vorbehalten.

Lenten der Nippon Voyen Aaisha--inien in Bremen: Norddeutscher Lloyd, Ostasiatische Fahrt. Agenten

IEEIIIIIIIIEEIEEIIIIMNBGBGGGEBIEI I l IIIc „wW„„“n—“—-Vöv2 Ü3R

D. „Hakata Maru“, ladeber. a. 1. Dez.
„Nagato Maru“, im Dezbr.
„Dakar Maru“, im Jan.
„Lima Maru“, im Febr.

D.

D.

D. a
Güterannahme zu Konferena-

Frachten
in Hamburg: Australkai, Sohuppen 53;

in Bremen: Am Weserbahnhof.
Aenderungen vorbehalten.

er Holländisehen linven in bremen: Drewes Foch
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Umſatteln!
Arauen, die wir früher meiſt unbeirrt durchne in vorbeſtimmten Bahnen unſere Straße

be Pflicht erfüllten, wir haben ſchon ſeit Jahren das
wiſſen gründlich kennen gelernt. Nebenwege, die

Wöter garnicht exiſtierten, die wir nicht zu beachten
wir ſie doch nie gehen würden, mußten wir plötz-

Lgen, um auf ihnen irgend ein neues, erſtrebenswertes
ſchlag en Umkehren, umlernen, umſatteln es iſt unter

r über uns hereingebrochenen, völlig veränderten
wohl keiner von uns Hausfrauen erſpart geblieben,

rer Anpaſſungsfähigkeit, ſind wir dem neuen Ziele
e ielfach ziemlich nahe gekommen. Haupttriebkraft
Umſatteln war für uns ja die Liebe für unſere Ange
die Sorge für ihr Wohlergehen, der unbeſiegliche Le
un dennoch zu behaupten. Angeſpornt durch die

e inneren Helfer, überwandten wir nicht ſelten auch
teien die völlige Selbſtverleugnung von uns erfor

jeriger geſtaltete ſich freilich das Umſattelnmüſſen
denen dieſer innere Antrieb fehlt. Wie viel Seelen

pieviel ohnmächtiges Aufbäumen gegen das unerbittliche
wieviel zweckloſes Ankämpfen gegen das zwingende,
got gebotene Muß die einzelne Mitſchweſter zu be

atte ehe ſie ſich endlich zum lebensnotwendigen Umſatteln
das wird nur ſelten anderen kund. Wohl wiſſen wir,

wezähite aus dem Heeresverband entlaſſene Offiziere, der
Prchend, als Erd, Berg und ländliche Arbeiter, als

Markthelfer und in ähnlichen Verufen ihr Daſein
mit einer vorübergehenden Regung des Mitleides hören

ihnen und ungezählten anderen Vertretern geiſtiger
die durch den Umſturz der Verhältniſſe zum Umſatteln

jgen wurden. Viel weniger iſt jedoch bekannt, daß auch
gezählten anderen gelernten Berufen allgemeines Um
notwendig wurde. Die meiſten Kunſthandwerker müſſen
Arbeits und Rohſtoffmangel oder völligem Stillſtand in
Gewerbe, wie z. B. im Baugewerbe verſuchen, auf ande

theitegebiete heimiſch zu werden. Ebenſo bleiben die ver
en Verufsgruppen im Textil- und Graphiſchen Gewerbe
eichem Grunde von der Notwendigkeit nicht verſchont,
gehend oder für immer umſatteln zu müſſen. Schließlich
aher auch die Scharen tauſender berufstätiger Frauen

nerwähnt bleiben, die ſich während des Krieges auf irgend
Gebiet gut einarbeiteten und mit dem Eingehen der be-

en Jnduſtrie, oder mit der Rückkehr der Männer in die
Ftellung, die ſie ſo lange behauptete Poſition verlaſſen und
venfalls wieder umſatteln mußten. Sie alle kamen wohl
4 mehr oder minder ſchweren inneren Kämpfen zu einem

mten Entſchluß hinſichtlich der Wahl des zukünftigen Be-
Zu vieles muß erſt in Erwägung gezogen und in Rech-

geſtellt werden, ehe ein neuer Weg zu neu geſtecktem Ziel
lagen wird.
uß aber das notwendige Umſatteln, wie es das Gebot der

heute von Ungezählten erheiſcht, ſo ſchwer werden, wie
der noch ſo oft geſchieht, ſo viele daran zu zerbrechen

Werden durch nutzloſes Aufbäumen und Ankämpfen
das auch heute noch ſo viele

t Frauen verſuchen, nicht werivollſte ſeeliſche Kräfte ver
hdet, die anderen, mutigeren und vorurteilsloſeren Schick-

j Vege dienlich waren Wer von uns Frauen heute zum
teln, zum Umlernen vom Schickſal gezwungen wird, der
ſch jene Frau zum Beiſpiel nehmen, die als Gattin eines
nen, hohen Militärs und geborene Gräfin, mit dem letzten
ihres einſtigen großen Vermögens, eine „Obſtzentrale“

ſtete, in der ſie perſönlich die Kundſchaft bedient. Dagegen

heim Raabe über die „naturgeſchichtliche““

im allgemeinen und die eheliche Liebe
im beſonderen

m zehnjährigen Todestage (11. November) des Dichters.

Pohl werden auf dem Wege der „Leute aus dem Walde“
die glücklich geprieſen, „denen Herz Dame aus den Karten
fällt und die damit das Spiel gewinnen“, doch behandelt

beln Raabe in ſeinen Werken die Liebe der Geſchlechter,
in jedem Einzelfalle) morgenfriſch und neuartig und ver
ngsboll opaliſierend an das Jndividuum herantritt, nicht

als es im Getriebe des Werktages alle Unbeteiligten
nämlich als durchaus nichts Neues und Außerordentliches.
lber: „Die Liebe iſt ſchön im deutſchen, treuen Vaterland“,

als ſonſt auf Erden; was ſie auch ſagen mögen vom
Frankreich vom berühmten Jtalien, vom ſtolzen

mien (Der Student von Wittenberg), und gar ein ver-
er deutſcher Kuß durch irgend ein Gitter ſoll unter Um-
n „köſtlicher ſein als hundert von fünfzig Tanten ge-
a vollſtändig verſammelter Verwandtſchaft“ (Vom

roteus).
Einen Mund mit einem Schloß davor ſoll die Liebe in der

führen“; in dieſem Zeichen wird ſie ſiegreich ſein und
falls mitten hinein in das Sakrament der heiligen Ehe
vorausgeſetzt, daß ſie den Mund auch zur rechten Zeit

machen verſteht; aber gerade, „für unauszuſprechende
gewinnt der Blödeſte, der Befangenſte Worte“, wird uns
internationalen Liebesgeſchichte Chriſtoph Pechlins ver

Ueber das gemeinſame, zweiſame Leben von „Hans und
hat der Dichter nun ſeine beſondere Meinung. „Es iſt
immer das Behaglichſte, wenn zwei, die zuſammen ge-

ſich zu gut verſtehen“, läßt er den Aktenführer derer aus
Vogelſang zu Papier bringen. „Die einzige Möglichkeit für
enigſtens gedeihliches Hüttenbauen und Zuſammenwohnen
einzig und allein in dem Sich-aufeinander-verſtehen“.
ind: „Die Ehe, matrimonium, eonjugium, eonnubium“,
t der Chroniſt der „Gänſe von Bützow“, „iſt ein viel heim
ſeres Land als die ſchöne Halbinſel Jtalien“, über die er

(yellagt hat.

u dieſer Erkenntnis heraus ſpricht der Bürgermeiſter von
Wer „weiſe Seneca“, und Senior der Caninefaten, zum
us Verhard Grünhage: „Jüngling, ich benutze die Ge-

Jrit. dir gut zu raten. Sollte man dir einmal täglich mit
Fahnung im Ohr liegen, dir einen eigenen Hausſtand zu

da du ſo geſtellt ſeieſt, ſo ſieh dich unbedingt nach
von den Törichten in dieſem Erdentale um!“ Wenn
wer recht weiß, was er will, ſo iſts genug für zwei, meint

waumbefangene und doch hellſeheriſche Schneider
GFaſcha aus „Abn Telfan“.

lich liegt dieſes überiegene bewußte Wolken in den
und Eheverhältniſſen Raabeſcher Menſchen nicht allzu

m der weiblichen Seite nach dar Definition der Tante
Acbelung, der frei durchaehenden Lehrerin am Vaßhor

fnniminuſi d un

Zwiebel.

bäckt die Speiſe 30 Minuten.

ſinnen ſchon wieder zum Vorwärtsſchreiten auf dem ſten auch allerlei

müßte ihnen eine andere Frau, eine Malerin, als Warnung
dienen, die laufende, ſehr gut lohnende Aufträge für die Jn-
duſtrie ablehnte, weil „ihre Kunſt ihr für derartige „Maſſen-
ware“ denn doch zu hoch ſtehe“. Der Götze „Standesgemäß“,
den wir deutſchen Frauen ſchon ſo lange geſtürzt wähnten, ihm
werden leider auch heute noch von weltfremden Mitſchweſtern
ſchwerſte Opfer gebracht. Helfen wir doch alle daran, die Macht,
die er ſo lange in unſerem Daſein beſaß und ausübte, für immer
zu unterbinden und zu brechen. Das kann freilich nur dann ge
ſchehen, wenn wir alle in vollſter Einmütigkeit daran arbeiten
und jede Mitſchweſter nur allein nach dem Wert ihrer Perſön
lichkeit, nicht nach Rang Stand, Beſitz und Beruf beurteilen

und einſchätzen. E. Th.
5eitgemäßer Haushalt

Speiſezettel.
Dienstag: Kartoffelſuppe mit Selleriegrün.
Mittwoch: Zwiebelgemüſe und Röſtkartoffeln.

„Donnerstag: Erbsbrei mit Sauerkraut und gebatener
Freitag: Quarkkeulchen und Apfelmus.
Sonnabend: Sauerſüße weiße Bohnen.
Sonntag: Sellerieſuppe. Geſchmorte Kalbsleber

rand. Kakaoſpeiſe.
Montag: Wirſing und Bratkartoffeln.

im Reis-

Zeitgemäße Reisſpeiſen.
Reis mit Gemüſebrei und gelber Tunke. Man

quillt den Reis in halb Brühwürfelbrühe, halb Magermilch aus
(Kochkiſte nach Ankochen!), rührt durchgerührten Spingt und

de 5 h r
e 3

M

etwas Fett unter den Reis, richtet ihn hoch an und begießt ihn
mit gelber Tunke. Zu dieſer muß man eine helle Mehlſſchwitze
mit Fleiſchbrühe und verquirlſer ſaurer Milch zu bündiger Be
ſchaffenheit kochen, eine halbe geriebene Zwiebel, 20 Gramm
geriebenen Käſe, etwas abgeriebene Zitronenſchale daran tun,
kurz durchkochen und zuletzt ein verquirltes Eigelb an die Tunke
rühren.

Reiskartoffelwürſtchen als Beiklage zu Kohl-
gemüſen laſſen ſich gut aus einem Reſt Milchreis und einem
Reſt von Kartoffelbrei bereiten. Man gebraucht von beiden die
gleichen Mengen und miſcht ſie miteinander, gibt eine kleinge-
ter gebratene Zwiebel und einige Löffel geriebene Semmel

zu, formt fingerdicke kurze Rollen davon und brät dieſe in
Fett auf allen Seiten goldbraun.

Reis mit Wurſt und Roſenkohl. 250 Gramm
Reis muß in Brühwürfelbrühe ankochen und in der Kochkiſte aus
quellen, während 375 Gramm verleſene Roſenkohlröschen in
Salzwaſſer gar kochen, abtropfen und mit etwas Fett durchge-
ſchwenkt werden müſſen.
gekochte, von der Haut befreite Mettwurſt in Scheiben.
Backform legt man mit dünnen Speckſcheiben aus, füllt
ſchichtweiſe mit Reis, Roſenkohl und Wurſt, legt auf die letzte
Schicht, die aus Reis beſtehen muß, kleine Fettſtückchen

mit brauner Zwiebeltunke gereicht werden.
Jn der Bereitung von ſüßen Speiſen aus Reis ſind

wir ſehr behindert, da uns die zu dieſen Speiſen meiſt nötigen
Eier fehlen oder zu koſtſvielig ſind und das
RPüchre in le gilt PoigV fenm ch h C 2 v iauch ohne oder mit geringer Menge der angegebenen Zutaten
bereiten, billig was man jetzt ſo nennt ſind ſie aber doch
auch nicht, denn Wein, Obſt. und dergleichen, das ſie beanſpruchen,

Jch gebe für ſolche Gerichte

n r t re qute

Beiſpiele.
Reiseier. 125 Gramm Reis kocht man in einem halben

Liter Milch, ebenſoviel Waſſer mit etwas Vanille, 30 Gramm

sſüßſpeiſen kann man aber der Haut wohltuend angeregt. Nur mache man nicht das Geſicht

Außerdem ſchneidet man 250 Gramm
Eine

ſie

und
Sie wird geſtürzt und kann noch

gleiche von der

verſchiedene

Margarine, einer Priſe Salz und zwei Eßlöffel Zucker an und
ſtellt den Reis 2 Stunden in die Kochkiſte. Er muß ganz weich
ſein und wird dann durch ein Sieb geſtrichen. Aus dem Reis-
brei werden kleine, flache Scheiben geformt und auf die Mitte

erenee e 7
College im Staate New-York: „Was ein guter Ehemann
krümmt ſich beizeiten.“

Es iſt dieſelbe Tante,
kämpfenden Erdenſchweſtern gegenüber die famoſe, troſtvölle und
erſchöpfende Erörterung zum beſten gibt: „Was iſt die Träne?
Eine ſerös-ſchleimige Feuchtigkeit, wenig ſpezifiſch ſchwerer als

iſt,
v

die einer der vielen mit Liebestränen

Waſſer, enthält viel Soda in reinem, kochſalzſaurem, kohlen
ſaurem und phosphorſaurem Zuſtande“, weiter nichts.

Das weibliche Uebergewicht in einigen Ehebündniſſen Raabe-
ſcher Leute führt zu ergötzlichen Bekenntniſſen und Seufzern
älterer und jüngerer Herren aus dem Conjugium: So exponiert
der Profeſſor Reihenſchlager in drei Worten alle Theorie und
Praxis ſeines Eheſtandes:

„Fünfunddreißig Jahre lang war ich links um die Ecke
gebogen, und vom 29. September mittags 12 Uhr und 25 Min.
im 36. Lebensjahre bis zum Tode meiner guten Thereſe hatte
ich rechtsum zu biegen.“ Und wie der Pfarrherr von Gänſe-
winkel in die begeiſterten Worte vexfällt: „Wem Gott ein braves
und gutes Weib beſchert, der iſt gepflanzt wie ein Baum an den
Waſſerbächen“, murmelt der Konrektor Eckerbuſch: „Manchmal
auch wie eine Mühle“. Es bleibt eben auch hier, wie überall in
der wunſchtollen Welt, mitten drin im ſanktionierten, glücklichen,
ehelichen Beſitze zu wünſchen übrig und meiſtenteils (um
möglichſt friedlich zu einer Verſtändigung zu kommen, ſchreibe ich
das hoffentlich im Sinne des Dichters! auf beiden Seiten:
„Die Liebe bringt eben nicht den Frieden ſondern das Schwert

in die Welt.“ Dr. Findeiſen.m

Der geſtickte Bucheinband
Von Peter 'Stru.

Nachdruck verboten.

Der Stickkunſt, deren Erzeugniſſe wohl am perſönlichſten
den Charakter des Handgefertigten, in liebevollſter Ausdauer
Erſtandenen tragen, iſt in den letzten Jahren eine außerordent-
liche Belebung und Befruchtung geworden. Sie nimmt heute
durch ihre beſonders hervortretende Eigenſchaft, ſich der Auf
nahmefähigkeit des Volkes, der künſtleriſch relativ ungeſchulten
Maſſe mehr als jedes andere Kunſtgewerbe anzupaſſen, ihr ent-
gegenzukommen, einen weſentlich verbreiterten Raum ein auch
nach der Richtung, daß ſie nicht mehr ausſchließlich zur Ferti-
gung von Zier- und Schmuckgegenſtänden angewandt wird, ſon
dern ihr tatſächliches Ziel, die Veredelung des Geſchmacks täg-
lichen Gebrauchsgegenſtänden gegenüber, erreichte: der Hand-
beutel, das Hutband, der Kinderkittel, das Seidenkleid, der Näh
korb zeigen die Spuren künſtleriſchen Wollens und Erfaſſens.

ier hat ſich die Stickkunſt in der Tat fähig erwieſen, wieder
tilempfinden im Volke zu erzeugen, es künſtleriſchen Jdeen

r bringen, und die Jntenſität dieſer Fähigkeit ſollte und
muß Anſtoß und Aufgabe werden, gelockerten Boden weiter zu
bearbeiten, tiefer in die Volksſeele einzudringen, ſie zu diffe-
renzieren, zu verfeinern, ſuchendem Wollen Durchdachtes, Aus
gewähltes, künſtleriſche Sicherheit in Vorm und Farbe darzu

jedesmal eine halbe, vorher geſchmorte, gedörrte Aprikoſe mit der
runden Seite nach oben gelegt. Wenn Reis und Frucht er-
kaltet ſind, gibt man die Reiseier mit einer Tunke aus Aprikoſen-
ſaft und Himbeerſaft, die man mit etwas Oetkers Guſtin ver
bunden hat, zu Tiſch.

Reis mit Räucherfiſch, Abendgericht. Der Reis
wird, wie in der vorhergehenden Vorſchrift, dick ausgequollen.
Beliebigen fetten Räucherfiſch 200 Gramm etwa löſt man
vorſichtig aus Haut und Graäten, zerpflückt ihn in kleine Stück-
chen und miſcht ihn unter den Reis. Man formt flache Schnitzel
von der Maſſe, wendet ſie in Oetkers Zwiebackmehl und brät ſie
in heißem Fett auf beiden Seiten lichtbraun. Aus heller Mehl-
ſchwitze, leichter Fleiſchbrühe und Zitronenſaft wird eine ſäuer-
liche Tunke bereitet, die man zu den Reisſchnitzeln gibt.

r

um die ſchwach brennende Gasflamme um das Doppelte zu
verſtärken, und das Zurückſchlagen beim Anzünden zu verhüten,
empfiehlt es ſich, mittels der überall käuflichen Gasregler das
Zuführungsloch am Flammenrohr teilweiſe zu bedecken, damit
die Außenluft immer nur im geringen Maße zudringen kann.
Die höchſte Wirkſamkeit dieſes Gasreglers muß die Hausfrau
durch Drehen desſelben ausprobieren. Wo die Rohre zu ſtark
ſind empfiehlt es ſich, die Luſtzzufuhr durch den Fachmann genau

regeln zu laſſen. M.Gelockerte Meſſerklingen befeſtigt man durch nachfolgende
Miſchung: Gleiche Teile feingeſtoßene RKreide und Kolophonium
füllt man in den hohlen Meſſergriff, worauf man die über
offener Flamme erhitzte Klinge in die Leffnung ſteckt. Nah
dem Erkalten ſitzen die Meſſergriffe wieder ganz feſt. L.

Das wintoerliche Fenſterputzen wird außerordentlich beſchleu-
nigt, wenn die Fenſter ſtatt mit naſſem Schwamm oder Tuch,
nur mit feuchtem Lappwen abgerieben werden, den man mit etwas
Putzſeife einreibt. Das ganze Fenſter in dieſer Weiſe vor-
gerieben und dann der raſch aufgetrockncte, weiße Belag der
Putzſeife mit weichem Tuch raſch abgerieben, läßt die Fenſter bei
geringer Mühe in kürzeſter Arbeitszeit in tadelloſer Klarheit er-

ſtehen. 2Verwertung alter Pappkartons und Wellpappreſten zu Ein-
legſohlen für die Winterſchuhe eripfiehlt ſich überall dort, wo die
Familienangebörigen an kalten Füßen leiden. Nach genau aus-
probiertem Muſter geſchnitten und ſtets vorrätig gehalten, ver
hüten ſie nicht nur kalte Füße, ſondern auch das Durchſcheuern
der Strümpfe auf den Unebenheiten der Brandſohlen,

Wie waſche ich mich, um ſchön zu werden?
Manche Dame könnte ihr Ausſehen ſehr vorteilhaft ver

ändern, wenn ſie dem Waſchen mehr Sorgfalt zuwenden würde.
Viele verderben ihren Teint dadurch, daß ſie die Haut zu ſehr
entfetten und zu ſcharfe Seifen verwenden. Es iſt durchaus
nicht ratſam, bei jedesmaligem Waſchen des Geſichts Seife zu
gebrauchen, und ſogar beim Waſchen am Morgen ſollten wir
damit ſparſam umgehen, wenigſtens beim Waſchen des Geſichts.
Ein nochmaliges Nachſpülen des Geſichts mit neuem Waſſer
(ohne Seife) iſt durchaus zu empfehlen. Und dann das Ab-
trocknen! Viel gefehlt wird, indem das Handtuch zu wenig oft
erneuert wird, an Handtüchern ſollte nie geſpart werden. Was
nutzt es, daß man jede Seifenſpur noch ſo ſorgfältig abſpült,
wenn man darauf mit einem nicht mehr ganz ſauberen Handtuch
Seife und Schmutz in die Poren reibt? Auch wird zu viel
frottiert. Man ſoll den Körper frottieren, ſo oft man kann, denn
dadurch wird das Blut in die Haut gerieben und die Tätigkeit

täglich ſoundſo viele Male zum Waſchbrett, in der irrigen An-
nahme, dadurch das glusſehen der Haut zu fördern. Einmaliges
Frottieren am Morgen genügt vollkommen. Um der Haut ein
weiches Ausſehen zu geben, wird empfohlen, ſie mit Klee abzu
reiben. Dem Waſchwaſſer kann man etwas Zitronenſaft bei-
fügen, oder Egau de Cologne. Sorgen machen das Geſicht
hart, ebenſo ein Uebermaß von Arbeit; am meiſten ſchadet aber
die Unraſt des Lebens, das Umkehren der Nacht zum Tage, zu
geringer Schlaf. Eine gewiſſe Gutmütigkeit iſt nötig, um ein
Geſicht angenehm erſcheinen zu laſſen. Güte und Humor ſind
ſehr wertvolle Verſchönerer des Geſichts. M. P.

ren Viele Möglichkeiten find da offen, viele Wege zu be
chreiten.

Beſonders anregend für die Art und die Jntenſität der Ein
fühlung in die Beſeeltheit, die kunſtſinnige Arbeit einem Gegen-
ſtand zu geben vermag, iſt der geſtickte Bucheinband, die
künſtleriſche Buchgewandung. Auf dieſem Gebiete iſt noch ſo gut

ie nichts hervorgebeacht worden, was um ſo befremdender iſt,
als es dem wirklich künſtleriſch empfindenden Menſchen, nament-
lich einer Frau von durchgebildetem künſtleriſchen Geſchmack, ge-
radezu ein Bedürfnis iſt an dem Buche ſei es das, das ſtarkes
inneres Erleben auslöſte, Anſchauung und Erkenntnis um-
formte, erweiterte, ſei es das, deſſen Sphäre Feierſtunden gab
und immer wieder gibt, eben Bücher, die ein Teil unſeres Selbſt
ſind auch den Einband zu ſehen, zu fühlen, der durch das
Edle des Materials, man ſehnt ſich nach weichem Tuch oder
Seide oder handgewebtem Leinen und durch Offenbarung
ſeines feinſten Gedankens, ſeines geiſtig-latenten Gehaltes in
ſelbſtgewähltem bildneriſch-intuitiven Ausdruck in äußerer,
ſinnenhafter Verbindung den ſeeliſchen Kontakt krönt. Der
Ledereinband, ſo ſehr er zu ſchätzen iſt, kann hier nicht ver
mitteln; er iſt an ſich nur der Ausdruck des Reichen, Schweren,
Gediegenen, Ueberlieferten, Rahmen zur Philoſophie und
ſchwerem Gedankenſtoff, zu ſprödes Material für den oft hauch-
feinen Niederſchlag des am Buch Erlebten und ſeeliſch Ver
ankerten. Bemühungen, durch Jlluſtration und Buchſchmuck dem
Weſen des Buches näher zu kommen, ſein Jnnerlichſtes heraus-
zuarbeiten, ſind ſicher anzuerkennen, doch wir fühlen immer nur
Papier und Pappe und Klichee, zwiſchen Menſch und Buch, die
innere Einheit ſuchen, ſteht Jnduſtrie und Mechaniſierung. Die
handgefärbten Bucheinbände Georg Schrimpfs mit der überaus
vergeiſtigten Wiedergabe des Weſenhaften der Buchſphäre, ſind
eine Ausnahme, doch ſie wenden ſich in der Potenzierung künſt-
leriſcher Kultur, in der Auswirkung ſtärkſten Jntellektualismus
nicht an das Volk, an einfach und kindlich Empfindende, noch zu
Erziehende, kurz, ihre Art iſt nicht die, die das Volk erfaßt,
die völkiſches Eigentum werden kann. Hier iſt vielmehr die
Arbeit der Künſtlerin nötig, die aus einfachſtem und darum
tiefſtem Gefühl und ſteter ſeeliſcher Dynamik ſchafft, der fein
beſagiteten, zur Erzieherin prädeſtinierten Frau, die im Wunſch
und Willen, ſich das Perſönlichſte zwiſchen ſich und Buch nicht
induſtrialiſieren, nicht töten zu laſſen zu der ihr eigenſten Kunſt,
der des Stickens, greift, und dadurch, einem geheimen Sehnen
vielleicht einer großen Zahl Menſchen zum Bewußtſein und
Ausdruck helfend, wenn nicht ſchöpferiſch anregend wirkt, ſo doch
die Freude am Buch erhöht, den Genuß des Verbundenſeins mit
ibm auch bei andern auswirkt.

Jnnig verbindend mit dem Jnhalt, wenn auch in anderem
Sinne, wirkt der handgeſtickte Einband bei dem Gäſtebuch. Das
beſondere Eingehen einer Künſtlerin auf die Art dieſes Buches
iſt Ausdruck wirklichen Schätzens der Jnſchriften, iſt ein Teil
jener feinſten Kultur, die wir Gaſtfreundſchaft nennen. Hier
wirkt namentlich mittelalterliche Stickerei überaus anheimelnd,
wie geſättigt von altgeübten, lieben Bräuchen, eine Art, die der
Volksſeele ſyrechender Ausdruck ihras Empfindens i



n Wochen Ist Weihnachten

unter Fabrikpreisen

Kochtöpfe an
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Taxawmen nur k. 100. Stück
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Grössen

Besuech lohnend.,

Fchmortöpfe peann
Die Gelegenheit zum günstigen Weihnachts- Einkauf wird Ihnen vor einwal geboten.

Verkauf darch P.

Der Riesen-Massenverkauf in den Weilsshblerhallen, en
in Rein-Aluminium-Haus- und Küchen-

B Gauert nur noch 4 Tage W und solange der Vorrat reicht:
m. rHR10

ehuſffert, Barmen.

angekommen

Hans Sachse und
MAargot geb. Zorn

h Burgsdorkt, den 9. Nov. 1920. Halle

S Ebe cEin kräftiger Stammhalter

Frau
a. S., Uhlanädstr. 3.

MSeelen angebe

12500 Mark
Einkommen

lt Büchernachweis erzielt mein jüngſter General
vertreter in einem Monat durch den Vertrieb meiner
anerkannten Präparate „Porox“-Futterzuſatz und
„rax“Seuchenſchutz, die jeder Landwirt dringend
benötigt. Tüchtiger Organiſator erzielt dasſelbe wenn
nach dem aufgeſtellten Verkaufsplan gearbeitet wird.

Tüchtiger Herrfür die dortige Gegend geſucht von
Chbem. Fabriken, Just. Ritter.

Stuttgart u Herrlingen, Zentralbureau Stuttgart.
rn v ni S 8

Ordentlicher

Laufjunge
ſofort geſucht.

Otto Thiele.
Halle, Leipzigerſtraße 61/62.

ein Zimmermädchen

Hoher Verdienſt Stellen Geſuche
bietet ſich redegew. Herren Junger ſtrebſamer
u. Damen, auch Jnvalid. Sattler,durch Vertrieb eines tägl.

anne Sminter geg. Ein ſend. von 29 Zahre, verh., ſuchtl 3 ſag r Stellung als Sattier auf
en. größerem Gut od. Ritter-gut. Offert. unt. Z. 4588

S n die Geſchäftsſt. d Ztg.
Obermaßfeld,

Poſt Grimmenthal.

suche f. m. Volontäre,
„Jahre bei mir in Praxis,

Ackerbauſchule beſucht, gut
bäuerlicher Familie entſtammend,

Stellung als Verwalter.
von Hausen, Tauſchwitz à Liter

9 S RMädchen Bauplat
verſonal finden Sie leicht

in Merieburg verkäuf-und billig dürch ein
Jnferat in dem weit lich. Preis 20000 Mark.

Teicehmann,verbreiteten
Merſeburg, Halleſcheſtr 9
mee

Anh. GeneralAnzeiger

ieltGintereler e
Solbad Bernburg.

unſ. Knochenmühle. Brut

Verkäufe J
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Art; Futter. Geflügelhof i.Mat enplerde, Mergentheim öld Preis trei

Oldenburger, hellbraun, 29denb. Paßpferde,
Jahre alt, Stute und

Wallach, ſtadtſicher und braune Wallache, 6jährig,
ca. 180 groß. da überſträßenfromm gefahren, ca

gibt ab, da für eigenen zählig, zu verkaufen.
Ohr. Striebing.n n e wenn nmtmann Grob6Kko agdeburg, Kronprinzenſtraße 2. Fernruf 2208.Deetz, Kreis Zerbſt 1 Anh.

Weihnachtsbäume,

Tannen und Fichten, ſe den du
ilade

Paul Uhlmann, Göttingen, Reinheldſtr. 15.

Commoerz- u. Privat Bank, Akt. Gos,
qm-—

teien lter
grobe Auswahl. 8
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinstr. 34.

EheSie Bäüeherkaufen, lassen
Sie sich meinen Katalog
lehrreicher und inter-
essanter Bücher Kkostenl
kommen. Hiurich [ausehildt,
Dorum Bez. Bremen).

3 Uerrenanzüge u. l Gehbrock,
Schlatkam -Einr., Kleidersehr.,
Sotas, Küchensehbränke. Beltst.
m u. o saud. Federbett. Tisehe,

Stühle u. a. S. verkantt
Frau Thormaun. t.

Chriſthänme

Rottanne), ca. 2000 Stück,
ſofort abzugeb., 1-4 m lg.

H. Baumiller.Schönbrunn bei Lobenstein-R,
Gaſthof zur Linde.

gt.

für den

Fernsprecher:

C. P. O.

Ein Dampfer im November.

Canacdlian Pacific Ocean Services.

Regelmässiger direkter Dienst

Hamburg Ganada-
John N. B.

Nächste Abfahrt:

Durchgangsgüter
werden angenommen tür alle Plätze Kanadas und

W'esten der Vereinigten Staaten.
Vnunterbroch. Güterannahme: Schuppen 52.

Nähere Auskunft erteilen

Olat Lassen Company,
Hamhburg, Alsterdamm 10 II.
Telegramm Adresse: Steamagent.

Vulkan 3403, Alster 9684.

Am SHreitag, 19. November 1920,
vormittags 10 Uhr

Freyburg a. I Grohe Johannisſtraße 24

wegen vollſtändiger Aufgabe der Wirtſchaft das ge
ſamte im beſten Zuſtande befindliche Jnventar, als:

5 ſchwere Arbeitspferde, Reitpferd, Binder,
1 Ableger, 1 Grasmäher, 8 PS. Motor,
1 fahrbarer Dreſch-Apparat, Windfege,
1 Trieur, 3 Pflüge, Schleppharken, I Kulki-
vator, 4 Paar Eggen, 2 Glattwalzen und
1 Sternwalze, 7 Ackerwagen (leicht und
ſchwer), 2 Rollwagen, l Düngerſtreuer, 25
Kleereuter, 1 Heuwender, 1 Acckerſchlichte,
Jauchefaß, 3 ZHweiſchar, Drillmaſchine
und anderes zur Landwirtſchaft gehöriges
Inventar

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Zablung
verſteigert werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt ge-
geben. Beſichtigung 1. Stunde vorher.

Gustav Lufher, Verſteigerer,
Freyburg a. U. Tel. 177.

erde-Perſteigernng

Montag, den 15., Dienstag, den 16., Don-
nerstag, den 18. und Freitag, den 19. Novbr.,
vorm. 9 Uhr beginnuend, werden etwa

400 überzählige
Heerespferde
auf dem Hofe des Remonteamtes Ferdinands-
hof bei Paſewalk. Eiſenbahnſtation Ferdinandshof,

verſteigert. Schecks nwenn ſie von einer Bank beſtätigt ſind. Zaumzeug
wird nicht mitgegeben. Bahntransport vermittelt
Kaufmann W. Kopelmann, Ferdiuandshof.
Fernruf Nr. 1. Unterkunft in Paſewalk od. Antlam.

Remonteamt Ferdinandshof.

Rübenſchnitzel,
1000 Ztr., von Saftfabrik verkaufe gegen Höchſtu unter O. X. voſtl. r i.

Empfehle für dieſe Woche beſonders

Haſen, Kaninchen
und Rehwild

in genügender Auswahl

V. Riemer, h
c -»;c T

Anventar- Verſteigerung.

Säclkee
aus Pavpiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieſerbar,

offerieren
J Jereinigte ſack u. Jutewaren-Fabriken,

Berlin NO. o Serwaſderſr 80.

Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.-Adr. Yutewarenfabrik.

Handtücher,

Ecke Domſtr.

Sparen Sie
Ihre Briketts

für den Winterund verfeuern Sie jetzt
Holz u. Brenntforf
(Stichtorf) markenfrei bdexugescheinfrei

von

ßuchmann Co-,
es. m. b. H. Fernspr. 1471 u. 4637.Dessauerstr. 533, Ludwig Wuchererstr. 21.

öffentlich gegen Barzahlung bei ſoforger Abnahme
werden nux angenommen,

R r
r Gut, WNähe Halle, ea. 300 Morgen, m. Wieſen

und Werden, evtl. mit ſämmtlichem
Jnventar, zu kaufen geſucht.
Riehard Geppert jun.,Halle a. S., Delitzſcherſtraße 24.

Suche Rittergüter,

Güter u. Ackerhöfe,

Landhäuſer und Villen

für ſchnell entſchloſene Käufer
mit großen Anzahlungen und

Angebete.erditte

Sehreiber, öchbnerett g.
Telepbon 108.nigkr. 181.

fPllale fall a rnPostsfrasse 12

Haſen
Katzen

Ziegenfelle
Kanin (Winterware)

Pannier, Schillerſtr,
9—12 und 2-5 Uhr.

S

28

WilhelmLeipzig,

Vertreter d. Firma Jalins N. krintg,

Haſen kanf
jeden Poſten (jedoch am liebſten
Däger oder Händler. Erbitte Anges

Wilarkthalle. 7

große Jagh

ote.
-Großban

evhon

Antike
Oelbilder

und
bunte Stiche

ſucht Berliner Sammler.
Off. u. D. 4589 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.
Nene und gebrauchbte,

bunte und weiße
Bettbezüge,

er, Hemden,
Möbel uſw. kauft zu
annehmbar. Preiſen Frau
Uorniekel, Gr. Klausſtr. 19,

Tel. 4314.

Bin Käufer für:
Spelzſpreu,
Haferſchalen,
Haferkleie,

Abfallprodukte.
F. B. Lineke,Leipuig,
Bragbgus rgge 15.

Tel. 40 113.
Telegr.-Adreſſe:

Bruli,Leipzigplagwitz
Zu kaufen geſucht gegen

ſoſortige Kaſſe je 200 Ztr.
Trocken- und vollw.

Zuckerich itzel.
Auf Wunſch Säcke einzu
ſenden,. Bem. Ang, unter
L. G.849 an Ala iHaasen-
stein Vogler, Leipzig.

Gebrauchte, gute

ehren
nanium un

ſucht. A ren

levinven 1

Jhlandſtr.it,

z MietGeſ

Alkeinfte

z. i. Dez. in gut
ruhiges Arbeit
nebſtKabinenmſ
und Bedienung
auch Telefon
m. Preisang e

Pritſchol
Beruburgerſn

&Geldve

Sel
z verleihen.

edingungean.
Otto Xünneete, d

Malanehthos
rüedtiz. reelloVeritt

i

tüchtimit Vu

Heirat

Land und Gaſtwirt,
Witwer mit zwei noch ſchulpſlicht. Kindern,
1,65 groß, dunkel, ſucht Fränlein oder
ohne Anhang, etwas Vermögen, gut. Ruf

w. Heirat oder auch Einheirat. Offz unt. Z. 4590 an die Geſchäftsſtelle

M
Beſitzer qu

Stadt

R Lerſchiesenes

Von Anna Grack.
Unzählige,

finden. Durch

zu hinterlaſſen.
und Heiliges

Roman aus großer Zeit
Preis 350 M
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verlag Otto Chiele, halle
Leipziger Straße 61/62.

Allerteinste
Voll-Fett-

Bücklinge.
per Pfd. 6.

xarantiert friseh
aus d. Rüänehereil.

Froitag:
Grüne Heringe.

Karl Pfeiffer,
Jeumarkt Pisehhalle.

Geiststr. 83. Tel. 0658.
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